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D'e geheime Gesellschaft der 
Mutter Gottes.

Von Didier. (Paris.)

Eine der fn. k < Nachdruck verboten.
Während der franÄ?Abn geheimen Gesellschaften 
Katharine Theos ä ? ft11 Revolution war die der 
nannte, mib des die Mutter Gottes
politisch-religiösen streck ^rlus. Sie hatte einen 
ständig-n Ausschluss«^,, «d°>: ta wi k-In-n voll- 
nterung, Namens Senor! ^n Agent der Re- 
halten hatte diese Gesellschaft^^?en Auftrag er- 
nber folgenden Aufschluß." ä l verhaften, giebt dar-

Der Ausschuß der 'qtuo .
einer fanatischen Versammlung en Sicherheit, von 
Sternwarte zu Paris, bei ein?». ? bet Sektion der 
Mutter Gottes nannte, unterricht^011' welche sich die 
Befehl, mich dieser Versamrnluna r>. mir den 
Ursachen und Wirkungen derselben^ ^"c^rn, allen 
die Personen, welche diese GesellschafthÄ"^611 unb 
fragen und näher zu prüfen. Wt besuchen, zu be-

Man befahl einigen Verordneten, mir r 
und gab mir den Andeuter der BersammLi^ustehe«. 
einzusühren, unter dem Vorwande, mich als BruÄ 
aufnehmen zu lassen. r

Ich vertheilte meine Begleiter in die benachbarten 
Wein- und Kaffeehäuser. Sodann kam ich mit dem 
Andeuter überein, „daß wir ein frommes Ansehen 
heucheln, und uns als zur Gesellschaft gehörig ange­
ben wollten." Diese befand sich in der Contrescarpe- 
nraße, nahe bei der Estrapade, in einem dritten 
Stockwerke.

r jPer Andeuter zog den Glockenstrang. Eine Frau 
erichten. Sie machten sich gegenseitig mehrere Zeichen 
auf der Stirn. Der Bruder wurde erkannt, und sie 
'^Ste: „Tretet ein Brüder!"
raus / ^aten in eine Art Vorzimmer. Gleich da- 
wand° " Rürnn mit einem langen, weißen Ge- 
zu ima -§el^en wurden wiederholt und er sagte 

Ä.n,,b F«unde! setzet Euch."
tuet gelührt 8 e!'“ti,cl! atIein ™ ein Nebenzim- 
8U mk ioa ,■ ®fiVeI|tte„ mi'.'inet grau jutiid, die 

• ■ - mm, sterblicher Mensch! komm zur

Zur Sonntagsruhe im Handel. 
t K-"H- Die ablehnende Ruhe, welche über der Aus- 
ftlhrung der neuen Gewerbeordnung herrscht, das 
Fehlen jeglichen Anhaltes zur Beurtheilung der Frage 
der Sonntagsruhe ist ein wenig bedrückend. Der 
Reichstag hat thatsächlich die Sonntagsruhe für einen 
großen Theil der Gewerbe angenommen und in Be­
zug auf den Handel, der in der bisherigen 
SS01?8 0 m schlechtesten weggekommen war, sind 
wn gehende Beschlusse gefaßt worden. Der Bundes- 

diatnnnlpi V* ber Paragraphen durch den 
Relchstag einverstanden und man hat, um den Kauf- 
oriffen “5*2 ^ar zu dem Mittel ge­
griffen, welches eine Gesetzwerdung der Sonntaqsrub- 
paragraphen vor der Gesetzwerdung der andern Lara 
graphen gewährleistet, man hat ihr irfis Leben treten 
es" tftnenirhfa etUrlfe” ^^^bhängig gemacht. Aber 

M äU fpuJcn~ Minister v. Berlepsch hat 
zwar die Forderung der Sonntagsruhe in jeder Weise 
zugesagt, indessen es ist noch keine Andeutuna e - 
verbünden & @t?,btfen unb weiteren Komunal- 
baben ha ?V * dieser Sache so viel Einfluß 

's. von

ihm die Sonntagsruhe tbatimblick wuß, wenn 
Schaden bringen soll selbst nn^ohon rV1 unb Nicht 
eine energische Vertretung s»?o^hen. Hier ist er auf 

cvn dieser 5^ leiner Interessen angewiesen. 
->ls der jetzt ^b«nueodn ° "/M”!“"* Reform", 
frage sortwhhv« ^^ndpen kaufmännischen Reform- 
ort®ble*^^ *•*">**■ d°ß sich X 

rusommen Ober oekÄt ob ®c,l,üVen’

arbeit f(nr . H gestatteten fünfstündigen Sonntags- 
Letbaraie ?en cUnb ba^ sie aus der gewohnten 
effe be^tob eS )eU Sffen’ wenn nicht ihr Jnter- 
die Worte des ^wi!^ thatsächlich, und
fei offen bon Berlepsch haben dies
geaeben di ochen, in die Hand der Kaufleute 
scheu W renphT°nF ?8c§tu^e gesetzlich nach ihren Wün- 
E ^rnck nn-m?brn sie auf die Ortsbehörden re. 
h en bi ßennnn hen der Richtung hin, wie 

muß auch °Enehm ist. Fr-llich
W Erlaß ersten«, Ä. 3ft, * 
Parlamentiren, man Ä “eI 8=» äHm 
klar fein und vor allem im!^ ^""vorher darüber 
wärtig halten, daß an bir immer gegen-
tagsarbeit auf fünf Stund^^-^^^Eung der Sonn- 
vie! ob sie GehülfenbesMfti^ °?e Geschäfte, gleich­
rütteln ist. Jeßt ist oder nicht, nicht zu
Geht erst das Saisonqeschüft ä» Berathungen, 
geschäft los, dann ist es ru ba§ Weihnachts­
Zeit. Und es ist doch Vnnth?f' ?.nnn I)at Niemand 
Mannsstand hier einmal die Äg ?b^8'- ba& ber Kauf- 
selbst in die Hand "nimmt, ^^llelung seiner Interessen

Politische Tagesübersicht» 
Inland.

Berlin, 15. Oktober.
— Der „Reichsanzeiger" meldet, daß der Kaiser 

den Minister der öffentlichen Arbeiten, Thielen, mit 
der Stellvertretung des Reichskanzlers in den An­
gelegenheiten der Verwaltung der Reichseisenbahnen 
beauftragt hat.

— Virchow hat das Großkreuz des St. Mau­
ritius- und Lazarus-Ordens, nächst dem Annunciaten- 
orden die höchste der in Italien üblichen Ordens­
auszeichnungen erhalten.

— Der Vorsitzende des Vereins der Bodenbesitz­
reformer, Freese, erklärt die ihm zugeschriebene Be­
hauptung, der Handelsminister stehe dem Gedanken 
einer Verstaatlichung des Grundeigenthums sympathisch 
gegenüber, für eine Erfindung.

— Der deutsche Gesandte in Washington, Graf 
Arco Valley, ist in Folge einer von Geheimrath 
v. Bergmann unternommenen Operation in Berlin ge­
storben.

— In Stuttgart wird jetzt ein Heiraths- 
projekt viel besprochen, durch welches die Erbfolge­
frage in glücklicher Weise ihre Lösung finden würde. 
Es soll sich dabei um eine später in Aussicht zu 
nehmende Verbindung der einzigen Tochter des Königs 
Wilhelm, der am 18. Dezember 1877 geborenen 
Prinzessin Pauline mit dem am 23. Dezember 1865 
geborenen Herzog Albrecht handeln. Wenn es auch 
noch keineswegs ausgeschlossen ist, daß die jetzige Ehe 
des Königs (mit der Prinzeß Charlotte von Schaum­
burg-Lippe) noch mit einem Thronerben gesegnet 
werden kann, und auch noch mehrere Prinzen, wie 
die Herzöge Wilhelm, Nicolaus und sein Vater Herzog 
Philipp vor dem Herzog Albrecht rangiren, so gilt 
dieser doch jetzt als der präsumtive Thronerbe. Der 
genannte Ehebund würde auch eine Wiedervereinigung 
der evangelischen und katholischen Linie des württem- 
bergischen Königshauses herbeiführen.

— Ueber die Handelsvertragsverhandlun­
gen in München schreibt die „M. A. Z.": Die nach 
der Rückkehr des italienischen Staatsrathes Malvano 
wieder aufgenommenen Handelsvertragsverhandlungen 
mit Italien neigen sich ihrem Ende zu, und es ist 
begründete Hoffnung vorhanden, daß die Feststellung 
der den Parlamenten vorzulegenden Vertragsentwürfe 
noch im Lause des Monats Oktober möglich sein 
werde, wenngleich noch keineswegs alle Differenzen 
beglichen, sondern gerade einige der schwierigsten noch 
in der Schwebe sind. — Den Meldungen einiger 
Blätter gegenüber, daß die Handelsvertragsaussichten 
bezüglich der Schweiz in der letzten Zeit eine Ver­
schlechterung erfahren haben, kann festgestellt werden, 
daß in Bezug auf die Chancen der Vertragsaktion 
mit der Eidgenossenschaft absolut keine Veränderung 
in einem oder dem anderen Sinne eingetreten und 
vor der am 18. d. M. stattfindenden Volksabstimmung 
eine solche auch nicht zu erwarten ist.

— Singer eröffnete Donnerstag den sozial­
demokratischen Parteitag in Erfurt, indem er 
die erschienenen holländischen und österreichischen Ge­
nossen begrüßt und mittheilt, daß Telegramme vom 
Generalrath der Arbeiterpartei in Paris, von den 
spanischen Genossen und dem deutschen sozialdemokrati­
schen Leseklub in Paris eingegangen sind. Auer er­
stattet den Geschäftsbericht. Die Gesammteinnahme 
betrug 223,866 Mk., darunter 168,845 Mk. freiwillige 
Beiträge, 5690 Mk. Zinsen, 38,909 Mk. Ueberschuß 
des „Vorwärts", 9352 zurückgezahlte Darlehen. Die 
Ausgabe betrug 134,949 Mk., darunter 5987 Mk. 
Prozeß- und Gefängnißkosten. Auer griff sehr heftig 
die Opposition an, welche ihre Anschuldigungen be­
weisen oder widerrufen müsse, sonst sei das Tischtuch 
entzwei geschnitten. Es sind auch Delegirte aus 
Holland und Oesterreich eingetrofsen. Fast alle 
Redner haben sich gegen die Opposition erklärt. 
Bebel verlangte die Ausschließung des bekannten 
Oppositionellen Werner für den Fall, daß er die 
gegen die Parteileitung erhobenen Angriffe nicht 
zurücknehmen sollte. Zu Vorsitzenden des Parteitages 
wurden Singer und Cloß (Halle) gewählt.

— In einer Sitzung des Finanzausschusses der 
Kammer der Abgeordneten in München besprach 
Staatsminister v. Crailsheim auf eine Anregung 
mehrerer Abgeordneter die Möglichkeit, den Ersatz 
des Eisenbahn-Fahrmaterials im jeweiligen Budget 
festzustellen. Der Minister erklärte, er stehe der 
Herabsetzung der Personentarife nicht ablehnend 
gegenüber und würde die einheimische Industrie thun- 
lichst bevorzugen.

— In der in Geestemünde erscheinenden „Nords.- 
Ztg." taucht ein neues Gerücht auf, nach welchem 
Preußen gegen einige Nachbar-Gemeinden von Wil- 
helmshaven Gebietstheile am rechten Weserufer an 
Oldenburg abzutreten beabsichtige. Als ab- 
zutretendes Gebiet wird jetzt die Gemeinde Büttel 
genannt, welche eine preußische Enclave innerhalb des 
am rechien Weserufer belegenen, unter oldenbnrgischer 
Hoheit stehenden Gebiets bildet. Es sollen bereits 
beiderseitige Regierungscommissare ernannt worden 
sein, um die Vorarbeiten einzuleiten.

— In Hagen, Wests., fand Mittwoch auf Ein­
ladung der städtischen Schuldeputatibn unter Vorsitz 
des Oberbürgermeisters Prentzel eine auch von aus­
wärts zahlreich besuchte öffentliche Versammlung statt, 
in welcher der Landtagsabgeordnete v. Schencken- 
dorff, wie schon in Münster, Bochum, Dortmund 
und Bielefeld, einen mit Beifall aufgenommenen 
Vortrag über Jugenderziehung unter besonderer Be­
rücksichtigung der Knabenhandarbeit und des Jugend­
spiels hielt. Der Redner wird jetzt auch in den 
größeren Orten der Rhcinprovinz für die Verbreitung 
dieser Erziehungsmittel wirken.

— Die Eröffnung des sächsischen Landtages 
ist auf den 11. November festgesetzt^worden.

* Stratzburg, 15. Okt. Die „Straßburger Post" 
veröffentlicht ein Schreiben des Reichstagsadgeordneten

Höffel, eines eingeborenen Elsässer Arztes, in welchem 
derselbe sagt, Bonghi habe von der Stimmung im 
Eisaß keine Ahnung; es sei eine Generation heran­
gewachsen, die von Frankreich nichts mehr wissen 
wolle. Von den Alten habe die große Mehrzahl sich 
mit den bestehenden Verhältnissen ehrlich abgefunden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 15. Okt. In 

einem Artikel des „Fremdenblatts" über die Zu­
sammenkunft der Minister Giers und Rudini wird 
hervorgehoben, daß die Begegnung beschlossen worden 
sei, sobald der Entschluß des Herrn v. Giers feststand, 
seinen Urlaub in Italien zuzubringen, somit seien alle 
auf die angebliche Plötzlichkeit der Begegnung basirteu 
Vermuthungen hinfällig. — Die „Presse" sieht eben­
falls in der Begegnung absolut nichts Beunruhigendes, 
sondern ein erneutes werthvolles Friedenssymptom. — 
Der Generalrath der österreichisch-ungarischen Bank er­
örterte eingehend die allgemeine wirthschaftliche Lage 
und die Situation der Bank und fand keine Veran­
lassung, den bestehenden Zinsfuß zu ändern. — Der 
österreichisch-ungarische Lloyd giebt bekannt: „Wegen 
der in Folge der Cholera in Damaskus für die 
Beyruther Provenienzen angeordneten Quarantäne be­
rühren die Schiffe des österreichisch-ungarischen Lloyd 
den Hafen von Beyruth bis aus weiteres nicht." — 
Nach einer Meldung der „Presse" sind die Studien 
der Regierung betreffs der Verstaatlichung der Ferdi­
nand-Nordbahn und der Südbahn dem Abschlüsse 
nahe; bezüglich der letzteren sei eine besondere Form 
der Verstaatlichung in Aussicht genommen. Derselben 
Quelle zufolge soll in die Verstaatlichungsaktion auch 
die böhmische Westbahn einbezogen werden. — Die 
Affaire Schneider verursachteMittwoch eine stürmischeAb- 
geordnetenhaussitzung. Präsident Smolka rügte ener­
gisch die von dem antisemitischen Abgeordneten 
Schneider am Dienstag willkürlich vorgenommene 
Stimmzetteländerung und bedauerte, daß die Geschäfts­
ordnung gegen solchen im österreichischen Parlament 
beispiellosen Vorgang keine Handhabe biete. Schneider 
suchte sich darauf unter mehrfachem stürmischen 
Widerspruch und Unterbrechungen zu rechtfertigen und 
behauptete, er habe nichts ohne Zustimmung der be­
treffenden Abgeordneten gethan. Darauf erklärte Graf 
Hohenwart Namens der Konservativen, diese Be­
hauptung Schneiders sei, was den conservativen Klub 
anlange, durchaus unwahr. Dies rief tumultuöse 
Scenen hervor. Fast im ganzen Hause ertönten 
Bravos und Händeklatschen; dazwischen mischte sich 
das Geschrei der Antisemiten, minutenlang herrschte 
ein wahres Chaos.

Frankreich. Paris, 15. Okt. In der Kammer­
sitzung kündigte der Abg. Lesenne eine Interpellation 
über die Lohengrin - Aufführung an. Der Minister 
Constans erwiderte, er könne die Interpellation augen­
blicklich nicht acceptiren. Lesenne vertagte die Inter­
pellation bis zur Berathung des Budgetpostens über 
die schonen Künste. — Der Ministerrath beschäftigte

Unsterblichkeit. Die Mutter Gottes erlaubt Dir, ein- 
zutreten."

Ich lachte innerlich über diese Albernheiten, aber 
äußerlich bemühte ich mich, das Ansehen der Be­
wunderung zu bewahren.

Ich wurde in das Geniach der Mutter Gottes 
geführt. Eine Frau erschien, und obgleich es acht 
Uhr Morgens und vollkommen hell war, zündete sie 
doch einen Leuchter mit drei Armen an, stellte einen 
Lehnstuhl zurecht und einen andern ohne Lehne 
darunter, und legte ein Buch auf den erstern.

Man blickte auf die Schlaguhr und sagte: „Die 
Stunde nahet. Die Mutter Gottes wird erscheinen, 
und ihre Kinder empfangen."

Gleich darauf trat eine Frau herein, welche man 
die Erleuchterin eclaireuse nannte. Sie sagte zu 
uns: „Kinder Gottes! Bereitet Euch vor, den Ruhm 
des höchsten Wesens zu singen. Bereitet die Orte 
Euch gegenüber!" Und in demselben Augenblicke sahen 
wir im Hintergründe des Saales einen weißen Lehn- 
stuhl, zu dem drei kleine Stufen führten. Neben ihm 
zur Rechten stand ein blauer Lehnstuhl auf einer 
Stufe, und zur Linken ein karmoisinrother Lehnstuhl 
auf gleicher Höhe.

Man läutete, und plötzlich trat aus einem durch 
weiße Vorhänge verschlossenen Alkoven eine alte Frau. 
Sie wurde von beiden Seiten unterstützt, und ihr 
»topf, sowie ihre Hände waren in beständiger Be- 
fhfkfUn8<n 6ob sie in den großen weißen Lehn- 
L2FL Nachdem sie saß, knieten die beiden Frauen- 
ibre hereingeführt hatten, nieder, küßten
sie ri?fen-0 ' bre Hände und erhoben sich, indem 

zN? und Ehre der Mutter Gottes!" 
einige »Ä Ä l,obann ei"c Tasse Milch und 
ihr Stirn Ut t$)rem Frühstück wusch man 
Hände SU8en' Ohren, Kinn, Wangen und 
Mutter ift Ä b9teJie: "Kinder Gottes! Eure 
reinigen." ®uret Mitte. Ich will die Profanen

3eJ>er uahm Platz, kniete der Reihe nach nieder 
und -k» die Mutter Gottes auf die Stirn, während 
diese ihm die Hand auf den Kopf legte mit den 
Worten: „Freunde meines Sohnes! ich liebe Euch

Endlich erschien Gerle, der Karthänsermönch und

Ex-Konstituant. Bei seinem Eintritt beugten sich Alle 
tief, blieben einige Zeit in dieser Stellung und erhoben 
sich sodann wieder.

Gerle kniete nieder und küßte Katharina Theos 
auf die Wange. Diese sagte zu ihm, ohne ihm jedoch 
die Hand aufs Haupt zu legen: „Prophet Gottes! 
setze Dich." Er setzte sich in den rothen Lehnstuhl 
zur Linken und rief, indem er die rechte Hand erhob: 
„Freunde Gottes! vereinigen wir uns."

Das Frauenzimmer, welches man die Erleuchterin 
nannte, nahm das auf dem Lehnstuhl befindliche 
Buch und legte es zwischen uns Neuaufzunehmende, 
nahe bei Gerle.

Weiter ablvärts auf einem andern Stuhle saß ein 
schönes blondes Frauenzimmer, die Sängerin genannt, 
und auf der andern Seite, vor dem blauen Lehnstuhl, 
uns gegenüber, eine noch schönere braune Frau, jung 
und frisch, bezeichnet unter dem Namen der Taube.

Gerle machte eine Verbeugung gegen die Er­
leuchterin. Diese erwiderte sie durch eine andere, und 
sagte: „Brüder und Schwestern! wohnet bei."

Sodann wendete sie sich gegen uns Neuauf­
zunehmende und fügte hinzu: „Und Ihr Profane! 
bereitet Euch vor auf die Gnade Gottes. Erhebet 
die rechte Hand und antwortet: Schwöret Ihr, 
versprecht Ihr selbst Euern letzten Blutstropfen zu 
vergießen, um die Sache und den Ruhm des höchsten 
Wesens zu erhalten und zu vertheidigen, sei es mit 
Waffen in der Hand, sei es durch alle nur möglichen 
Todesarten?"

Ich erhob die Hand und sagte: „Ja, ich schwöre es!"
„Schwöret Ihr, versprecht Ihr Gehorsam und 

Ehrfurcht der hier gegenwärtigen Mutter Gottes?"
Dieselbe Antwort: „Ich schwöre es."
„Schwöret Ihr, versprecht Ihr Unterwerfung den 

Propheten Gottes und ihren Dienern?"
Dieselbe Antwort: „Ich schwöre es/'
Die Erleuchterin öffnete nun das Buch, und las 

uns die Apokalyse vor. . _ ,,
Gerle betrachtete uns, prüfte unsere Haltung, 

fragte uns um unsere Namen, Wohnung, Stand, ließ 
uns versprechen, sie aufzuschreiben und zuruckzulassen.

Die Erleuchterin las uns hierauf das Evangelium 
der Weihnachts-Mitternachtsmesse vor, und hielt so­
dann, um uns zu überzeugen, eine Rede über die 
Worte: „Gottes Mutter ist Katharina Theos. Das 

Wort Gottes ist sein Sohn. Sie verbreitete das 
Wort Gottes. Sie hat Offenbarungen von Gott."

Nach diesem erhob Gerle die Hände zum Himmel. 
Man führte uns zur Mutter Gottes, ließ mich auf 
einer Stufe niederknien. Eine Frau ergriff mich am 
Kopf. Katharina bückte sich. Gerle legte mir die 
Hand aufs Haupt, und Katharina sagte zu mir: 
„Mein Sohn! ich nehme Dich auf in die Zahl^meiner 
Auserwählten. Du wirst unsterblich sein." Sodann 
küßte sie meine Stirn, Ohren, Wangen, Augen und 
Kinn, und sprach die sakramentischen Worte: Die 
Gnade ist Dir gegeben.

Sodann beleckte sie mit ihrer abscheulichen Zunge 
meine Lippen und Gerle rief: Diffusa est gracia in 
labiis tuis. Ich erwiderte genau alle die Zeichen 
Katharinens, und sie sagte zu mir: „Sohn Gottes! 
Auserwählter der Mutter Gottes! Du hast die sieben 
Gaben erhalten; Du bist unsterblich."

Sie machte mir mit dem Daumen ein Querzeichen, 
ein anderes über die Augenbrauen, noch ein anderes 
auf der rechten Seite, das sich in einen Spitzwinkel 
mit dem auf der linken vereinigte. Durch ähnliche 
Zeichen auf der Stirm bei deu Männern, auf dem 
Herzen bei den Frauen, und mit dem linken Fuß, 
wenn man beobachtet oder genirt war, ließen die 
Auserwählten sich in allen Winkeln der Erde 
erkennen.

Man sprach von Aufständen und Kriegen. Die 
Auserwählten der Mutter Gottes, welche in denselben 
fallen möchten, würden wieder auferstehen und sodann 
nie mehr sterben.

Plötzlich trat eine Schivester herein und verkündete 
der Versammlung, daß in den benachbarten Wein­
häusern bewaffnete Leute seien, welche auf die Ge­
sundheit der Mutter Gottes zechten, und daß man 
im Hintergründe einer kleinen Straße, ganz nahe am 
Hause, eine starke Patrouille bemerke.

Gerle rief sogleich: „Wir sind verrathen!" Ich 
öffnete ein Fenster und gab das Zeichen, worauf alle 
Beobachter und die Soldaten herbeieilten. Aber 
bevor sie das dritte Stockwerk erreicht hatten, wurde 
ich überfallen und mit Messern bedroht. Eine Frau 
rettete mich, indem sie sich vor mich stellte und rief: 
„Tödten wir Niemand; erklären wir uns."

Die Thüre wurde gesprengt und die ganze Ver­
sammlung verhaftet.



auf

Hotel du Nord ab, um heute hier vier für den Prinzen 
angekaufte Pferde in Empfang zu nehmen und die- 
selben nach Kiel überzuführen. (K. A. Z.)

* Tilsit, 15. Oft. Das finanzielle Ergebniß der
Tilsiter Gewerbe-Ausstellung ist, wie aus einem gestern 
Abend im polytechnischen Verein von Herrn Rechts­
anwalt Busch, dem Schriftführer des Ausstellungs- 
comitees, gehaltenen Vortrage hervorgeht, ein recht 
günstiges, es ist ein U e b e r s ch u ß von 4000 Mark 
erzielt worden. (T-.ZO.

* Argermu. Hier feierten in voller Rüstigkeit 
die Rentier L. Cohn'schen Eheleute ihre goldene 
Hochzeit. Cohn hatte vor 51 Jahren hier als Färber 
sein Geschäft begonnen. Unser Städtchen kann außer­
dem noch zwei Ehepaare aufweisen, die in kurzer Zeit 
die diamantne Hochzeit feiern werden.

* Ragnit, 12. Oft. Im hiesigen Hotel „Deut­
sches Haus" fand heute ein größeres Diner zu Ehren 
des aus seinen mehrfachen Ehrenämtern und dem 
hiesigen Kreise scheidenden langjährigen Kreistagsmit­
gliedes, Herrn Rittergutsbesitzers Schlegelberger auf 
Georgenhof, statt. Die Betheiligung an dein geft= 
mahle war nach der „K. A. Z." eine sehr zahlreiche.

Der Änge- j Nachdem ^noch von dem Herrn Vorsitzenden der 

Qudbt zur Arbeit "erzogen 'werden ^sandern" es"soll I für" schuldig befunden "und zu der oben erwähnten I für denselben ertheilt, auch für die einzelnen Kirchen- 
,r— ' - • ■ I vx—! Rechnungen seitens des Synodal - Ausschusses die

* Bereut, 14. Oft. Die hiesige Stadtverordne- f Decharge ausgesprochen war, wurde die Synode um 

-..ö LUUHLUIB1D9 npiPTmnPTP nnn. —r,  ...... uuy lllu vt. . ----------- — ---------------------- I * . sDie Sitzung des" landwirthfchastlichen
gab die Erklärung ab, bte 8^gentoärt{üelReQterunQ Matt verbundene Rettungshaus für schulpflichtige Fortbildungsschule abgelehnt. Man verspreche sich Vereins Elbing B.j am 15. d. M. in Lahme 
wnrdp su  80  -8 9 r. Jl cmxsA.» »u H v von der Zwangs-Fortbildungsschule keinen Nutzen, Hand war recht zahlreich besucht und wurde von Herrn

Berlin, 15. St/ Oberbüsnrebiaer Köael ist weil die Zwangsschüler nur Unfug stifteten. Schwaan-Wittenfelde eröffnet. Der erste Gegenstand
.r... 10 - .0 ~ I sUs Zempelburg, 15. Ost. Da der junge Klee der Berathung betraf die außerordentliche Sitzung

sich in Folge der günstigen Witterung sehr gut ent-1 des Verwaltungsraths des Centralvereins Westpreußi- 
wickelt hat und allgemein fleißig beweibet wird, was scher Landwirthe in Danzig. Nachdem die Tages- 

n» m c I auch allerdings, abgesehen von noch vielen andern ordnung in ihren 13 Punkten besprochen und Stellung
V'lllv H’iujrigC v’tfUIvUHß. wirthschaftlichen Vortheilen, zur guten Durchwinterung zu denselben genommen war, wurde zur Wahl des

Die „Kölnische Volkszeitung" veröffentlicht ein-1 der Kleefelder nur angerathen werden kann, sind in Delegirten geschritten. Herr Schwaan wurde ein­
gehende Mittheilungen über einen neuen Tele-! der Umgegend auch bereits wieder zahlreiche Verluste I stimmig zu diesem Amte gewählt und auf seinen

Dr  i graphenapparat (Fernsprecher) des Telegraphen- an Rindvieh durch Aufblühen vorgekommen. Als ein Wunsch, ihm für den Behinderungsfall einen Stell-
direktors Jaite in Berlin. Das Blatt glaubt, der in vielen Fällen mit bestem Erfolg angewandtes Vertreter gewähren zu wollen, Herr Amtsvorsteher
Apparat sei berufen, eine Umwälzung in der ge- Mittel gegen dieses Uebel kann empfohlen werden, I Penner-Oberkerbswalde gleichfalls einstimmig gewählt,
sammten Telegraphie herbeizuführen. dem kranken Thier ein durch kleine Löcher an den — Der Vorsitzende brächte das Schlußresultat der in

Wenn man sich die Erfindung näher vergegen- Enden geleertes und mit verdünntem Salmiak ge- Elbing im Mai stattgehabten Provinzial-Ausstellung
“ ™ .„I a V. r ""‘-2 Z-Z - — Ganz außergewöhn- zur Kenntniß, wonach die Einnahme 33,847,64 Mark

Die Erfindung^ ist durch Jaite seit Jahren erprobt | liche Preise werden in diesem Jahre für Rebhühner | und die Ausgabe 28,045^61 Mark betrug, und ein

aber wieder bei Seite gestellt und' inzwischen durch I können, erhalten * von Berlirrer Wildhändlern für ! zeitig wurde der Etat des Centralvereins Westpreußi-
den Erfinder noch bedeutend vervollkommnet worden, junge feiste Hühner bis 1,50 Mk. — Die Kartoffel- scher Landwirthe pro 1891/92, abschließend in Ein-

. VMUUUIICH npn tu»n.ant„« a.« i beabsichtigt, mit demselben nicht nur einen be- ernte, welche bei den kleineren Leuten durchweg nähme und Ausgabe mit 91,930,59 resp. 84,130,39
ein der Landesreligion nachtbeiliaps ElpmPn^nP^tt^ trächtlichen Zeitgewinn gegenüber den bestehenden beendet ist, schreitet auf den Gütern nur langsam Mark und einem Ueberschuß von 7800 Mark, in seinen 
zu unterdrücken und die PredigereSystemen zu erzielen, sondern überhaupt erst einen vorwärts, da es allgemein an Arbeitskräften fehlt. einzelnen Titeln vorgetragen. Mehrere Beschwerden 
zu belegen. (Die Stundisten sind eine bon freiÄS wirklichen Tele-Graphen zu schaffen, d. h. einen sol- * Braunsberg, 15. Oft. Dienstag Nachmittag der Achacenten der Aschbuder Lache und Fischau wegen 
Anschauungen durchdrungene Sekte ohne tphpannHHfrfu! ^n, welcher auf die weitesten Entfernungen zu überfielen den Strafgefangenen Elbing aus Pc. Hol- des Schmutzwassers der Altfelder Zuckerfabrik wurden 
Motiv, deren Lehren aber in ihrer rin&prftpn ßnnfpm.ln, drahten vermöchte, also einen wirklichen Fern-Schreiber. land, welcher als Zeuge nach hier transportirt worden eingehend besprochen, und durch Entnahme von Wasser 
den Despotismus verdammen. Unb barnm hipfp I Daß die in dem Apparat angewandte neue Art der ! war^ auf dem Bahnhof stundenlange Kcampfanfälle, aus diesen Gewässern feftgestellt, daß das qu. Wasser 

Red.) ’ i o cy r | Uebertragung zuverlässig ist, haben schon die in den f so daß sein Rücktransport unmöglich war. Schließlich f gesundheitsschädlich sein müsse. Auch wurde mitge-

Der Vorsitzende wurde beauftragt, bet dem

Ziel des" Erfinders war Arbeiten von Lissabon bis I * Mohrungen/ 14. Oft. Am 13. d. M. hielt I werden. Weitere Mißstände betreffend die Vermiethung 
‘ 7. I der hiesige Gemeindekirchenrath eine Sitzung ab, in des Gesindes kamen zur Besprechung und auch hier
Der Jaitesche Apparat ist ein Doppelapparat, von | welcher u. a. der Beschluß gefaßt wurde, ein seit vielen | wurde^ der Vorsitzende beauftragt, zuständigen Ortes 

...... yjonslDt nnr nnm hm I "" " 2.. .... „Z ... 2.. 522.ch- ------5. »- -5.... Im künftigen Jahre will der
„Bert. Tagebl." seine Demission als Nnrftu->nb^ solchen von negativer Richtung anspricht, und dessen mit vergoldeten Sporen dem Majoratsbesitzer Grafen Verein holländische Kuh- und Bullkälber importiren, 
er intervarlamentarll^pn ® I jn>ei von einander unabhängige Schreibvorrichtungen zu Dohna-Schlobitten auszuhändigen, der dasselbe als desgleichen ostpr. Füllen ankaufen und an die Mit-

ein gleiches, sich nur durch seine Lage auf dem Pa- ehemaliges Eigenthum seiner Vorfahren reklamirt gueder abgeben. Besprechungen über den Ausfall der 
----- - - - - - ■ - " 1' -- diesfährigen Kartoffelernte ergaben, daß im Vereins-

Königsberg, 15. Oft. Der Eisenbahnminister | bezirke die Fäulniß der Knollen großen Schaden an-

i guter Knollen geerntet ist. Allgemein wird über die 
Dürre geklagt, welche die Herbstsaat schlecht aufgehcn 
und das Trinkwasser für Vieh und Menschen ver­
siegen ließ. Das Einlässen des Wassers aus der 
Lache und Fischau sei unmöglich, weil dasselbe bin 
Tod der Thiere herbeiführen würde. — Von der 
Pflugfabrik des Herrn Wermke in Heiligenbeil, 
welche wirklich Vorzügliches in dieser Branche leistet, 
hat der Vorsitzende Erdschaufeln, Kartoffelhäufelpflüae, 
Normalpflüge kommen lassen und sollen dieselben 
Sonntag, den 23. d. M., Nachmittags auf der Be- 
sltzung des Herrn Salwey-Oberkerbswalde in Arbeit 
vorgefuhrt uud an die Mitglieder versteigert werden. 
o,um Schluß wurde Herr Landwirth Krause-Elbing, 
St. Georgendamm, zum Mitgliede ausgenommen und 

| hiermit um 9 Uhr die Sitzung geschlossen.
I * (Die Handwerkerbankj, eingetr. Genossenschaft 
m. u. H. hierselbst, hielt gestern Abend ihre ordentliche 
vierteljährliche Generalversammlung laut Statut ab. 
Dieselbe wurde vom Vorsitzenden des Aufsichtsraths, 
Herrn F. König, eröffnet. Der Kassirer der Bank, 
Herr Becker, trug den Kassen-resp. Geschäftsbericht 
des 3. Ouartals pro 1891 vor; darnach hat die Bank 
Ende September einen Kassenbestand von 17,098 Mk. 
85 Pf. und einen Reingewinn von 7748 Mk. 80 Pf. 
Der Reingewinn des 3. Quartals überstieg den des 
2. Quartals um cn. 139 Mk. Das Geschäft ist im 
letzten Zeitraum wesentlich gestiegen, wie dies aus dem 
Reingewinn hervorgeht, umsomehr, als der Zinsfuß 
im 3. Quartal ein niedrigerer gewesen ist als im 
-vorhergehenden. Der Vorsitzende machte dann darauf 
aufmerksam, daß die Beiträge von den Mitgliedern 
stets im ersten Monat eines jeden Quartals gezahlt 
werden müssen, da sonst laut Statut dieselbe!? nicht 
nur keine Dividende erhalten, sondern auch ausge­
schlossen werden können. Zum Direktor der Bank, 
dessen Wahlperiode mit dem ersten März abläust, 
wurde einstimmig der bisherige Director Th. S tep- 
puhn wiedergewählt und zwar auf die Zeit von 3 
Jahren, vom 1. März 1892 bis dahin 1895. Der­
selbe nahm die Wahl dankend an. Nach Vorlesung 
und Vollziehung des Protokolls wurde dann die Ver­
sammlung geschlossen.

* jBerloosung.j Am 8. November er. verun­
staltet der St. Elisabeth-Wohlthätigkeitsverein hier wie 
bisher seit einer Reihe von Jahren eine Verloosung 
zum Besten der Pflegebefohlenen des Vereins.

* (Dampferfahrt.) Am nächsten Sonntag

D°s Alphabet Ist stlg-nd-s:

, • B •••• c ... D . 
_ ” 1 •••• •> •.•. K •

' Q •• R
X . Y Elbinger Nachrichten.

Wetter-Aussichten
Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 

für das nordöstliche Deutschland.

17. Oft. Wolkig, zunehmend windig" Regen­
fälle, Nebel. Sturmwarnung für die Küsten. 
(W.—NW.) Strichweise Reif.

18. Oft. Stark wolkig, Regenfälle, Nebel, 
milde, lebhafter Wind.

19. Off. Wolkig, Regenfälle, theils sonnig, 
milde, lebhaft windig. Stürmisch auf der 
Ostsee.

20. Oft. Veränderlich, vielfach heiter, ange­
nehme Luft. Stürmisch auf der Ost- und 
Nordsee. 

(jflr Mefe Rubrik geeignete Artikel unb Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 16. Oktober.
* jKreissynode.j Am Donnerstag tagte die Kreis-

ffir ÄS W? t“mu rJl*™ über rieben. Dieselben I dem -Ine Berechnung nach der Str-Is-nläng- gemessen Isynode der Diöcese Elbing in der Sakristei der
«rnlnten mrfSÄÄ ÄSi m 5 " ' Charakter,, seien nlelmehr -ingesührl werden könne. Schließlich bestehe die Mög- St. Marienkirche. Dieselbe inurde um 10 Uhr

«N^a^^^^^ückzusnhren Nchk-it, daß zu- Beschleunigung des Drahtens dar mittags durch den Herrn Superintendenten Dr.L-n» 
rat^ba^bescklngpn 1Der Senat hat die Publikum selber auf einem kleinen Handapparat mit euöffnet. Nach dem gemeinsamen Gesang des Verses
zuwendeÄ um den BMlüssm Geltuna^u Nau p?nps^Ä^ Einführung des Zwangscurses für dem Doppeltaster seine Telegramme auf den Streifen „O starker Fels und Lebenshort" und nach dem von
— In Börsenkreisen v^lautet daß di?russii2 An? w . ^lbst locht und sie am Telegraphen-Schalter abgiebt dem Vorsitzenden im Anschluß an Psalm 46 gehaltenen
leihe m^rrMs überleicknet ' sei - Die B>,bap/ ° ' Die Ruhe ist hier wieder - der Jaite-Apparat werde dann gänzlich automatisch Gebet wurde durch Namensaufruf die Anwesenheit
loM  und fehlerlos in die weiteste Ferne schreiben. I von 42 Synodalen^festgestellt Uerdem waren von

NZ- Ä JÄL1» ,««d Gesellschaft. Nachrichten aas den Provinzen. Ä s-Ä?“JS'nÄdii
tiSÄSBSSÄ1S es'«”-"-™"5S&ÄWSELS 

UM 3 Panzerschiffe verstärkt; den Vorscklaa Briffon^ Au den kommen erst Mitte November ein großer Glockenguß statt. Es wurden für Pr. betten auf dem Gebiet der äußeren und inneren
an Stelle solcher Verstärkungen fliegende Abtheilungen nfl* ^rlin. Mark (Elbinger Höhe) eine große Glocke im Gewicht Mission überall mit freudigem Eifer fortgesetzt sind,
an den Schiffsstationen zu errichten, halte er für , I von 20 Ctr. und für unsere hiesige St. Salvator- während das religiöse und sittliche Leben dieselben
ebenso unthunlich, wie die Vertheilung der Torpedo-1 -«rwiCC llilO ÖiiC. I Kirche, welche erst vor kurzem eine neue größere Licht- und Schattenseiten wie im Vorjahre zeige,
boote, welche Briffon Vorschläge. Nach dem Weggange I r~ Die „Franks. Ztg." will wissen, daß bei den Thurmglocke im Gewicht von 10 Ctr. erhielt, eine I Es wurde auch mit Dank zweier Geschenke gedacht, 
des Ministers trat Brisson abermals für die in feinem ^nterieregimentern 131 und 145 je ein Versuchs- Uhrglocke im Gewichte von 2 Ctr. gegossen. Die von denen das eine, ein werthvolles, stilvolles Kirchen- 
Berichte enthaltenen Ausführungen und Vor chläqe Bataillon für z w e i j ä h r i g e D i e n st z e i t große Glocke der Salvator-Kirche hat folgende In- senster für die Sakristei der Marienkirche, das andere, 
ein. Dieselben wurden von der Budgetcommission ™ ber Weise gebildet wird, daß die im nächsten schrift: „Mich goß Jean Collier, Danzig, für die 600 Mk., für den Kirchbau in Pangritz Colonie ke- 
auch angenommen. — Mit welchen Mitteln für eintretenden Rekruten ein Bataillon für sich St. Salvator-Kirche Anno 1891", auf der einen stimmt war. Der Antrag des Gemeinde-Kirchenraths 
die Russenanleihe gearbeitet wird, zeigt ein Artikel I "En werden, während die älteren Mannschaften den I Seite befindet sich das Bildniß Luthers, darunter I Au Heil. Drei-Könige in Betreff der Mischehen veran- 
Caffagnac's nach einem Telegramm der „Voss. Ztg." ruderen Bataillonen zugewiesen werden. Auf diese »Ein' feste Burg ist unser Gott", auf der anderen faßte die Synode zu dem Beschluß, durch Abfassung 
welcher die Juden beschuldigt, gegen Rußland zu ^ise soll erprobt werden, ob die zweijährige Dienst- Seite sind die Namen des Gemeinde-Kirchenraths | einer Schrift die Gemeindeglieder darüber aufzuklären 
arbeiten und fortfährt: „Wenn die Juden ihre Vater- äur Ausbildung genügend ist. angebracht: Woth, Pfarrer, Farr, Greinert, Nachtigal,! und in ihrem evangelischen Bewußtsein zu stärken,
landsfeindlichen Wühlereien fortsetzen, dann webe — Die Ablösungsmannschaften für das o st -! Schultz, Stryowski. Nach einer Frühstückspause von 30 Minuten ver-
ihnen. Eine nie wieder zu übersteigende Schranke a a n e Geschwader in der Stärke! * Putzig, 13. Ost. Die Leiche des in der See sammelten sich abermals die Synodalen und Herr 
würde sich dann zwischen Frankreich und Israel er- ^n 60 Mann unter der Führung eines Offiziers verunglückten Referendars Schöpfe ist heute Morgen Pfarrer Malletke hielt einen Vortrag über das
heben, die Russenanleihe muß gelingen; sie ist für un§ Mten sich gestern Mittag auf dem Dampfer nach kurzem Suchen, etwa 20 Schritte von der Un- Proponendum des Königl. Konsistoriums: „Wie ist
eine Nationalanleihe. Wer Rußland leibt leibt »Reichstag" in Hamburg nach Ostafrika ein. glücksstelle entfernt, durch Mannschaften des Dampfers I die kirchliche Armenpflege einzurichten, damit sie neben
Frankreich." ' y — Nach der „Allgem. Reichscorresp." wird die »Putzig" gefunden worden. I der bürgerlichen ihre Bestimmung zum Segen der

England. London, 15. Oft. Die St James- Marineverwaltung das System der Ergänzung des! * Konitz, 14. Okt. In der gestrigen Strafkam- Gemeinde erfülle?" An diesen Vortrag knüpfte sich
Gazette" meint, angesichts der Anwesenheit der russifcben Mannschaftsbestandes der Marine insoweit mersitzung wurde u. a. der Kaufmann Julius Freund-! eine lebhafte Debatte, an welcher sich namentlich die
Truppen in Pamir sei ein lebhafter bMomrtHfrhpr än6ern> daß fortan der ganze Bedarf an Mann- sich aus Pr. Friedland wegen Wuchers zu 1 Monat Herren Oberbürgermeister Elditt, Landrath Etzdorf
Schriftwechsel zwischen England und Rußland dem- schuften den Küstenländern entnommen werden soll, Gefängniß und 500 Mk. Geldstrafe verurtheilt. Am sowie mehrere Geistliche betheiligten. Auf Anregung
nächst zu erwarten. Eine gemeinsame Action Enisnnd« um im Anschluß hieran mit dem System des frei- 25. März d. I. sollte der Eigenthümer Eichstädt aus des Herrn Pfarrer Rahn, welcher über die vielfache
und Chinas gegen das Vordrinaen der Nnftpn fpi willigen Dienstes möglichst zu brechen. Pr. Friedland bei der hiesigen Spaarkasse 600 Mk.,! Zusendung einer Nummer des „Westpreußischen Volks-
nicht unwahrscheinlich. — Die Ernteberickte brnrffpn -----------------~——-— ------------------------------------------- welche er von dieser geliehen, zahlen. Da er äugen- blatts" an Evangelische sich beklagte, in welchem im
in London den Weizenpreis per Quarter von 40 Sbillino sÜtu)C Itttb TlÜttlk. blicklich diese Summe nicht hatte, wandte er sich in Anschluß an das hierselbst aufgeführte Lutherfestspiel
8 Pence auf 34 Shilling lO Pence herab Ein weiteres — Die Erziehungsanstalt am Urban in Berlin Begleitung des Rentners Friedrich Bonin an Freund- die schmählichsten Verdächtigungen gegen Person und 
Fallen der Preise wird erwartet — Das enolifcke will eine neue Abtheilung errichten zur Aufnahme und erbat von ihm gegen Wechsel, den B. mit Werk des großen Reformators enthalten waren, wurde 
Auswärtige Amt warnt abermals vor der Auswan^- von verwahrlosten Mädchen im^Alter^ von 15 bis unterschrieb, 600 Mk. Freundlich ließ sich dafür 30 von der Synode ihr Mißfallen darüber ausgesprochen, 

rung nach Brasilien, da in Santos das aelbe Fieber 18 Jahren. Die der geplanten Abtheilung zu über- Mk. Zinsen zahlen, also etwa 85 pCt. Der Ange- Nachdem noch von dem Herrn Vorsitzenden der 
ausg-brochm fei und In Rio be Janeiw die Pocken weistnben jungen Mädchen sollen nicht mit ta strenger jmtbe des Vergehens ouS § 302a StE-B. Synodnl-Etat znr Kenntniß gebrecht unb die Decherge 

7-. Der Kriegsminister Stnnhope hielt am Zucht zur Arbeit erzogen werden, sondern es soll fxr Ichuldig besnnden nnd zu der oben erwähnten Nur^^denjelben ertheilt euch snr dieeinzelnen Kirchen. 
Mittwoch bei einer nniontsttichen Knndaebnna In ihnen auch Gelegenheit znr Kortbildnna in den eigent- Strafe verurtheilt. Rechnungen seitens des Synodal - Ansschustes ine
Spilsbh LIneolnshire eine poltti che Rede, in welcher Schnlsächern nnd in den weiblichen Hand- 'Ber-nt, 14. Okt. Die hiesige Stadtverordne- D-cha-ge ausgesprochen war, wurde die Synode um 
er die Mngsten Auslastungen Gladstone's über die arbeiten gegeben werden. Um Platt snr die neue ten-Ver ammlting hat, gleich berjenlgen zu Reuteiq, 3 Uhr mi Gesang nnd Segenswunsch geschlosten.

 vollständig gelöst worden sei. ! aus Gesundheitsrücksichten von seinem Amte als
Tpanien. Wie die „Berl. N. N." aus Madrid Generalsuperintendent entbunden.

Mbwen, slnd die Gerüchte von einer partiellen 
ffifirpnCrlr Jn §Ha?-ten lediglich darauf zurückzu- 

daß der Minister des Innern, Don Manuel 
hp 8 f^nle ne ?°uo?ä.ber Bildung des neuen Kabi- 
Iind »nL^Ebene Absicht zur Ausführung bringen 
mA S dem Ministerium scheiden wird. — Die 

nn hiP °ugeblichen Anschlüsse Spaniens
Vavi« ^?^Alllanz wurde hauptsächlich von den in i - 
besondere ^von^Ru^Z ^ll^ Republikanern und ins-1 s 

die Regentschaft und bU ^esl^erunsl^e^r^p5fpr^nn ^lirtigt, so ist diese Annahme allerdings gerechtfertigt. I fülltes Hühnerei einzugeben. 
Spaniens einer antinatiMalen^Volillk^zu ^er^däckttaen Erfindung ist durch Inste seit Jahren rrprnbt lichP werden i/diese'..  „ . 

und die Sympathien der framnfiirfipn crhmthtnm»» I un0 bereits 1870 amtlich geprüft, durch den Krieg gezahlt. Jagdbesitzer, welche größere Posten liefern Ueberschuß von 5802,03 Mark erzielt wurde. Gleich-
sür die spanischen Republikaner tonrfuimtfpn I aber wieder bei Seite gestellt und inzwischen durch können, erhalten von Berliner Wildhändlern für zeitig wurde der Ewi- hpa C^nflt-nsnprpin« Mpstnrpnßie-

Ruhland. Petersbura 15 ^ip'nrtfmhnvp ben Erfinder noch bedeutend vervollkommnet worden, junge feiste Hühner bis 1,50 Mk. — Die Kartoffel- scher Landwirthe
Kirchenbehörde hat beschlossen'dp« Er beabsichtigt, mit demselben nicht nur einen be- ernte, welche bei den kleineren Leuten durchweg nähme und Ausgabe mit 91,930,59 resp. 84,130,39
ein der Landesreligion nachtheiliaes Elpmpn?^np^ft^ trächtlichen Zeitgewinn gegenüber den bestehenden beendet ist, schreitet auf den Gütern nur langsam Mark und einem Ueberschuß von 7800 Mark, in seinen
zu unterdrücken und die Prediger^ mtt fämeivStrafen I fernen Ju erzielen, sondern überhaupt erst einen s vorwärts, da es allgemein an Arbeitskräften fehlt. einzelnen Titeln vorgetragen. Mehrere^ Beschwerden

dem kranken Thier ein durch kleine Löcher an den

des Schmutzwassers der Altfelder Zuckerfabrik wurden

Daß die in dem Apparat angewandte neue Art der war, auf dem Bahnhof stundenlange Krampfanfälle, aus diesen Gewässern festgestellt, daß das qu. Wasser 
r.Z — — ZZZZZZ ~ , Auch ivurde mitge-

Warschau, 15. Okt. Der O6erhihi?cfnr I 70er Sagten angestellten mehrmonatlichen Versuche mußte der Kranke per Fuhrwers ins hiesige Gefäng- theilt, daß sämmtliche Fische dieser Gewässer gestorben 
Kohlengruben des Grafen Renard in Siplp? hp< zwischen Köln und Jnsterburg mit nur einmaliger niß gebracht werden. Elbing ist Brandstifter und hat sind. Der Vorsitzende wurde beauftragt, bei dem 
Sosnowice ein Preußischer Untertbnn Nnmpns Übertragung in Berlin vollkommen bewiesen. Das noch iz Jahr zu sitzen. Herrn Regierungs-Präsidenten deshalb vorstellig zu
Pohl, we.cher dort 30 Jahre arbeitete mnrhe nna- Ziel des Erfinders war Arbeiten von Lissabon bis * Währungen, 14. Okt. Am 13. d. M. hielt werden. Weitere Mißstände betreffend die Vermiethung 
gewiesen und zwangsweise über die Grenre npl I Wladiwostock. der hiesige Gemeindekirchenrath eine Sitzung ab, in des Gesindes kamen zur Besprechung und auch hier
bracht. o 0 = 1 Der Jaitesche Apparat ist ein Doppelapparat, von welcher u. a. der Beschluß gefaßt wurde, ein feit vielen wurde der Vorsitzende beauftragt, zuständigen Ortes

Italien. Rom. 15. Okt. Bonabi bnt nnrfi vpni I dessen beiden Elektromagneten der eine nur auf einen Jahren in der Kirche aufbewahrtes Ritterschwert vorstellig zu werden. Im künftigen Jahre will der 
erl. Tagebl." fpir,e Temifsiv n al« Nnrnnpn?^ solchen von negativer Richtung anspricht, und dessen mit vergoldeten Sporen dem Majoratsbesitzer Grafen Verein holländische Kuh- und Bullkälber importiren, 

der interparlamentarischen Friedensconierenr Lnphe» Zwei von einander unabhängige Schreibvorrichtungen zu Dohna-Schlobitten auszuhändigen, der dasselbe als desgleichen ostpr. Füllen ankaufen und an die Mit- 
— Der Papst präsidirte Mittwoch einer Sitzuna der eht gleiches, sich nur durch seine Lage auf dem Pa- ehemaliges Eigenthum seiner Vorfahren reklamirt gtteder abgeben Besprechungen über den Ausfall der 
Kardinal-Comlmsswn, welche beawtraat ist die V/ p^rbande unterscheidendes Schriftzetchen erzeugen, hatte. , I diesiährigen Kartoffelernte ergaben, daß im Vereins-
waltung des Peterspfennigs zu reornnnifirpn '“S« Für die Erzeugung dieser Schriftzeichen wählte * Königsberg, 15. Oft. Der Eisenbahnminister bezirke die Faulniß der Knollen großen Schaden an- 
unvortheilhaft oder nicht genügend sicher nlaeirte« Jaite die Durchlöcherung des Papierstreifens: Durch- Thielen hat seine beabsichtigte Reise nach Ostpreußen gerichtet hat und daß etwa der zweifache Saatbetrag 
Darlehen einzuziehen und die Opferfreudiakeit her schlagen vermittels kleiner Stahlstifte. Diese Her- vorläufig aufgegeben. — Vom Marstall des Prinzen 1 m,fpr @rtnrTeM r.h«, s;»
Gläubigen anzueifern. Der Papst gab seiner Sn- ^lfung der Schriftzeichen durch Löcher hat der Er- Heinrich von Preußen trafen gestern der Stallmeister
sriedenheit mit den Arbeiten der Commission Slusbrnrf' s^ber vorzugsweise darum gewählt, damit die Pa- und ein Bereiter aus Kiel hier ein und stiegen im
77 Oberste Gerichtsverhandlung gegen die Anarchisten plerbänder sowohl des gebenden als auch des m-L
die die inngsten Ruhestörungen in Rom herbeialfübrt empfangenden Apparates für eintretende Bedürfnisse 
haben, verlief unter bemerkenswerthen Zwischenfällen ofort Zur automatischen Weiterbeförderung dienen
Noch vor dem Eintritt des Gerichtshofes verlangten onnen. Ferner läßt das Durchlochen des Papker-
d:e Angeklagten, daß der Belastungszeuge Avell'one bandes eine mehrfache gleiche Aufnahme zu, indem
besten Aussage, wie es heißt, eine für die Haupt- S^eftig zwei ober drei übereinanderlaufende
angeklagten sehr belastende sein soll, sich aus dem P^plerbänder durchschlagen werden, und so gleichzeitig 
Saale entferne. Während des Aufrufs der Zeugen mef?tere Ausfertigungen des betr. Drahtberichtes ab-
und Vertheidiger unterhielten sich die Angeklagten geliefert werden können. Als Zeichen für sein Alphabet
laut untereinander. Bei dem Verhör Cipriani's, des ?^lte Jaite eine Zusammenstellung von Löchergruppen 
Hauptangeklagten, wurden auf dessen Antworten ^rart, daß, wenn man die Punkte durch Striche ver- 
EfEsaußerungen aus dem Zuhörerraum laut, was K die Wortbilder der gedruckten lateinischen großen 
den Vorsitzenden veranlaßte, mit der Räumung des herauskommen. Diese Anlehnung an die
Saales zu drohen. Einer der Vertheidiger, Advokat jQ^^^ubilder unserer lateinischen Druckschrift sichert 
Praga, warf in Bezug auf seinen Klienten Moscardi, s ^/asche Erlernen des Alphabets. Durch Zusammen- 
welcher einen Polizeibeamten getödtet haben soll, die H“?8 der Zeichen werden nun eine ganze Reihe 
Frage betreffs der Kompetenz des Gerichtshofes auf. jacher S egel, ähnlich wie solche in der Steno-

Saale entstand hierbei eine lebhafte Aufregung. I L'pbte üblich sind, gewonnen, und damit ist die 
P^ßdent ließ darauf den Saal räumen. Der m» "Aeüraphie, die Schnelldrahtung, in weitestem

Advokat Lollmi behauptete, daß für die Deliete 
sämmtlicher Angeklagten die Geschworenengerichte . . 
kompetent seien. Die Fortsetzung der Verhandlung 
wurde schließlich wegen der vorgerückten Abendstunde ”” H •• 1 
auf Morgen vertagt. Die Angeklagten verließen ••• O —• p 
unter großem Geräusch den Saal. .... v • w

Rumänien. Bukarest, 14. Okt. Die Melduna Eine Fol»? » •••. scaorL’en^Ä °naS!Ul" ber Verlobung beT iwn? gar der luling bkfeffte^Ip0^^ ift'

Punzen Ferdmand mit einer englischen Prinzessin lesen aelernt bat und il^on «ach einer Stunde 
bestätigt sich. Eine solche Verbindung war schoii ur Taaen sckon w i f Uebung von nur wenigen 
S- - ->°r Pwklamatirn des Prinzm F»bin nd^ ?UM Apparat -rmögltcht,
gmss&KWä 

sä» 3S&? F™ SStefe S dazu lagen? ®. R-d j ‘ 8rL 58acate§cu d°m w-rd- -In Ausjchr-ib-n der nntommeuben SS.

Serbien. Belgrad, 14. Oft In ßolae Be- »sttN, , ? »urrenttchrift, wie bei Marse, nicht 
schtverde S-rblenS bei der Warte übre Ä bOn Sto' blc ®m|,Lon!]et' der viele Telegramme er- 
Arnauten in Serbien ordnete die türkisch- Regiernna C 7'°Ä Edltnten sich di-

strenge Untersnchnng, Bestrasung d-r Schuldige,y sowie lassen wett ,i cS.btire.1,1 ..chl^'iiiaailtreisc,, geben 
eine verschärste Grenzbewachnng an. juort' m , 6lc j1;1* der Anss-rligung ge-

Brasilte«. Rio d- Janeiro, 15. Okt. ®i, ' 6 1 Ä K79, M
brasilianische R-gi-rnng erklärt, die M-ldnngen über s <Wor,zählen) van Seiten Är B-amten"w-gsaA^ tt"



SJormtHagS 10 Uhr wird der Dampfer „Vorwärts" 
eine Fahrt nach Seebad Kahlberg unternehmen. 

??? Wetter so schön bleibt, wird dieser Dampfer 
wohl sehr gut besetzt sein.

iDie Ferien) der Fortbildungsschule werden 
bis auf Weiteres verlängert. (Siehe Inserat.)

* [Die Rathhausbau-Kommission) bewilligte 
gestern in ihrer Sitzung den ständigen und vorüber­
gehend beschäftigten Parlieren, Maurern, Zimmer­
leuten rc. für den bevorstehenden Richtschmaus eine 
Summe von 462,50 Mk. Wir freuen uns, daß 
diesen braven Arbeitern, die mit seltenem Fleiß und 
Ausdauer diesen monumentalen Bau fördern halfen, 
eine derartige Freude zu Theil wird.

* [Rathhansban.) Das Holzgerüst des Mittel­
thurmes wird jetzt gerichtet und erreicht derselbe eine 
stattliche Höhe, so daß der alte Rathhausthurm dagegen 
vollständig verschwindet. Nach Fertigstellung des 
ganzen Baues wird derselbe von der Bahn aus einen 
prächtigen Eindruck machen, da die bis jetzt gerichteten 
Thurme von dem Bahndamm zwischen Eisenbahnbrücke 
und Aeuß. Marienburgerdamm sehr in's Auge fallen, 
so daß der hohe Thurm der Heil. Drei Königen-Kirche 
dagegen en miniature erscheint.

* [Personalien.) Der Regierungs-Rath Troje 
Magdeburg ist als Mitglied der Provinzial-Steuer-

Direktion und Vorsteher des Erbschaftssteuer-Amtes 
und Stempel-Fiskalats II. nach Danzig, der Haupt- 
amts-Assistent Fcühoff in Strasburg als Assistent bei 
der Provinzial-Steuer-Direktion nach Danzig versetzt 
und der Steuer - Supernumerar Grentzenhof zum 
Assistenten bei der letztgenannten Behörde befördert 
worden. Ferner sind versetzt bezw. befördert worden: 
Der Ober - Steuer - Controleur, Steuer - Jnspector 
Krause m Schwebt a. d. Oder als Ober-Grenz- 
Controleur für den Zollabfertigungsdienst nach 
Thorn, der Ober - Grenz - Controleur Abramowski 
tn , Lautenburg als Ober - Steuer - Controleur 
nach Tutz, der Ober - Control - Assistent Warner in 
Lobsens zum Ober-Grenz-Controleur in Lautenburg, 
der Steuer-Einnehmer 1. Klasse Töpper von Bischofs- 
werder nach Briesen, die Zoll-Einnehmer II. Klasse 
Thimm in Neu-Zieluhn und Schacht in Leibitsch zu 
Zoll-Einnehmern I. Klasse ebendaselbst, die Steuer- 
Einnehmer II. Klasse Gehrz in Mark. Friedland und 
r 5 !"ik.^nwklburg zu Steuer-Einnehmern I. Klasse 

ebendaselbst, die Steuer-Einnehmer I. Klasse Hübner 
in Neuenburg als Hauptamts-Assistent nach Thorn 
?srHfmfPaUPhamt§?ffif!ent schlaff von Thorn nach 
Culmsee, der Hauptamts - Assistent Preuschoff in 
^uzig ist als Ober - Control - Assistent nach 
Schwetz, der Assistent bei der Provinzial-Steuer- 
® Schloff in Danzig als Hauptamts-Assistent 
hn?«??0/11' bec Steuer-Einnehmer 2. Klasse Kahnert 

Blschofswerder, der berittene Steuer- 
Aufseher Wiese von Pr. Stargard nach Pr. Friedland 
be, Steuer-Aufseher Splösteter von Neufahrwasser

Ä^QU' von Gr. Zünder nach Stras- 
burg Westp^ und Seegler von Melno nach Christ- 
&? e ^nz-Aufseher Bahls von Holländeres- 
Grabia nach Neudors, Grawert hnn m
Zieluhn nach Gorzno Klützke - van ^eu- 
nach Jastrzimbie, Seeger von 
Bachormühle, Gronau Müble^Hn^ uach 
Holländeret - Grabia, Schimmelpfennia U-od) 
eiche nach Bartnicka, Pro! P von^ MMinE 

M *’“ll und THI-l- «°n EMz-wo nach S »m° 
L"^d°r G«nz-Auffeher Lan in Rmdor, als Gr°n^ 

mffitäraSkr S^°au6Aro- Ri°si°°nsk°w°. Me 
Wer „Ä Qls G«nz-Ans-

und der ©“"Ä.s'tyä?le ®ot‘ub 
in Thorn venstonirt mSS= Assistent Sander 
sial-Oberlehrer am Friedrichs ß^n bi§beri9e ^hmna- 
berg i. Pr, ProfessorD?^^llegium zu Königs- 
sial-Direktor befStf uni, ift «um 

^'°-r'chs-C°llegInms ±L?ltattotat beä 

der Stelle einp»^ versetzt unter Verleihung 
fgl. ®iien6afin6EMe61aÄ[ettn i’Ä. bel b-m 
Sourndfier Sluyter In Alwna Ist unta^Hnn 
nach Lyck vom 1. k. M. ab die ® 9
^schäste des Vorstehers der dortigen Eisenbahn-B?u- 
inspektivn übertragen worden. Versetzt sind- de 
Regwrungsbaumeister Wüstnei in Stargard i. Pomm 

nach Berlin zur Beschäftigung beim 
dorilgen Vetriebsamt und Paschen in Bromberg von 
dS-u:11 Zeitpunkt ab nach Stargard i. Pomm. zur 
biiiM? s!9a?9 ^i der dortigen Hauptwerkstatt. Stations- 
a Mentkn in Schncidemühl ist zum Stations- 
in K°Ä lft Stalionsansseher D°N°

der lEKgU pM^schen^Lmkr? dl-rt-n Klasse 

vom 17. November bis r; D^rie wird in den Tagen
* iWechselftemvel s ^U^b'r stattfiuden.

vom 1. Avril bis cpnho ^n dem halben ^abre 
stempelsteuer im Bezirk^?er^^ b°Lbte Wechsel- 
Danzig 53,348 Mk ergeben ^^berpostdirection zu 
räum des Vorjahres mehr' 387o"M^ Äschen Zeit- 
berger Bezirk betrug bei 67 664 Mk a2" 
nähme das Mehr 1598 Mk.^ im BeziACöslin^Pt 
9714 Mk. das Mehr 497 Mk., im GumbinnerBerir 
bei 21,602 Mk. das Mehr 264 Mk. S 

Bezirk hatte eine Minder-Einnahme von 1162 Mk 
Die größten Mehr-Einnahmen wiesen die Bewirke 
Berlin mit 54,762, Hamburg mit 35,380, Frankfurt 
o. M. mit 21,276 Mk. auf. ' GXaxxW

v * [Hauskauf.) Wie uns mitgetheilt wird, hat 
Barbier Herr Otto S ch i k a n s k i das der 

Wittwe Hohland gehörige Haus Mühlendamm 33 
>"r 5400 Mk. gekauft.

* (Die Pflasterarbeiten) in der Langen Nieder- 
Mntze scheinen wegen Steinmangel eine Unterbrechung 
Lutten zu haben, da wir gestern nicht einen einzigen 
Arbeiter auf der Strecke fanden. Im Interesse der 
R bwser Straße liegenden großen Ziegeleien und der 
JnslS ?vMch Brunnen wäre es doch sehr er-

jusÄTSt äs 

Straße iuy Wohngebäude, welches der
bände wstd für ^^ierde gereichen wird. Das Ge- 
Schloffermeister T^?9 unserer Mitbürger Herren 
^richtet und soll unb Fabrikbesitzer Stach 
kommen. no^ in diesem Jahre unter Dach

[Haussuchung.) Ju Pangritz-Colonie sind 

kürzlich gelegentlich einer Haussuchung drei roth und 
weißkarrirte wollene Pferdedecken als muthmaßlich 
gestohlen durch den Gensdarm P. mit Beschlag belegt. 
Der Mensch, bei dem die Decken vorgefunden worden 
sind, will dieselben bei Schönwalde'gefunden haben.

* [Unfug.) An den Stacketenzaun des Gartens 
in Englisch Brauerei sind in letzter Zeit eine Menge 
Latten losgerissen, theils entwendet und theils zer- 
chlagen worden, die Thäter werden muthmaßlich wieder 

in Pangritz-Colonie zu suchen sein- 
w * KW8friDL] Heute gegen Mittag fiel der 
Arbeiter Myrakowski der Schichau'schen Fabrik aus 
beträchtlicher Höhe herunter und verletzte sich schwer

Aus dem Gerichtssaal.
* derlin, 15. Okt. Ein kleiner Athanas stand 

heute in der Person des Maurers Rudolf Strackhorn 
vor dem Schwurgericht des Landgerichts II., um sich 
wegen Straßenraubes zu verantworten. Auf dem 

Stadttheater in Elbing. 
Das Nachtlager in Granada. 

Romantische Oper in 2 Aufzügen von K. Kreutzer. 
Besprochen von Max G. Stärk.

Es ist ein anerkennenswerthes Bestreben, wenn 
ein Theaterdirektor, den das Schicksal nach einer 
kleineren Provinzialstadt verschlagen, sich bemüht 
seinem Publikum ein Repertoire zu bieten, von dem 
er voraussetzen darf, daß es allseitigen Beifall findet; 
nicht minder anerkennenswerth ist es auch, wenn 
solch' ein Theaterleiter es vermag, mit einer wenig 
zahlreichen Truppe große technische und szenische 
Schwierigkeiten zu überwinden, kurz, ein halbwegs 
abgerundetes Ensemble herzustellen. Dieses Lob, das 
der hier gastirenden Direktion Pvllack gebührt, müssen 

Besprechung der Aufführung von K. Kreutzer's 
„Nachtlager" vorausschicken. Daß die Direktion ge­
rade diese Oper zur Aufführung gebracht hat, ist 
rx1 H,vtes Zeugniß für ihren musikalischen Ge­
schmack. Denn wie bet kaum einem anderen Stücke 
der sogenannten „romantischen Schule" ist hier eine 
nichtige Handlung in den überquellenden Reichthum 
einschmeichelnder Melodien und einer bis ans äußerste 
gehenden musikalischen Sentimentalität gekleidet. Unsere 
«n ' „, an ben Pauken- und Trompetenschall der 
Bmgner schen Musik und ihrer glücklichen und unglück- 
"^En Nachahmer gewöhnt ist, geht wohl auch mit 
mitleidigem Lächeln über die sentimentale Naivetät 
eines Kreutzer, Lortzing rc. hinweg. Wer aber in 
dem grobsinnlichen Realismus unserer Tage noch ein 
warmes, idealistisches Denken und Fühlen sich be­
wahrt hat, der wird dem Zauber der süßen, einfachen, 
vom Herzen kommenden und zum Herzen gehenden 
Melodien der genannten Componisten sich willig hin­
geben. Das eben macht Kreutzer's Oper zum un­
vergänglichen Typus der lyrischen Musik, die in 
reichen, vollen Akkorden wahrhafte Empfindungen 
ausströmt und, frei von jedem falschen Pathos und allen 
phrasenhaften Extravaganzen, aus dem tiefen, kindlichen 
Gemüthe einer Menschenseele geschöpft ist, um läuternd, 
erhebend, beruhigend zu wirken. Daß eine solche 
Oper in ihren Hauptpartieen jener Darsteller bedarf, 
die es vermögen, gesanglich wie schauspielerisch den 
Intentionen des Componisten vollkommen gerecht zu 
werden, ist natürlich. An eine solche Vollkommen­
heit aber können wir aus naheliegenden Gründen 
keine Ansprüche erheben. Was da Donnerstag Abend 
in dem immerhin beschränkten Rahmen der der Regie 
zur Verfügung stehenden Mittel geleistet wurde, 
das zeigte von einem redlichen, gewissenhaften Be­
mühen aller Faktoren und blieb keineswegs hinter den 
Erwartungen zurück. Im Gegentheile, Frl. Ardegg, 
deren tüchtige Leistungen an dieser Stelle wiederholt 
gerühmt worden sind, bewies von Neuem, was eine 
schöne, sympathische Stimme, was tüchtige Schulung 
vermag. Die Dame zeigte sich gesanglich als eine 
vorzügliche Gabriele, der wir keine Mängel nach- 
zuweisen vermögen, nur schauspielerisch wird sie mehr 
aus sich heraustreten, sich mehr mit der Rolle 
identisiziren müssen, um ihr die nöthige Wärme der 
Empfindung zu verleihen. Das Hauptinteresse des 
Abends concentrirte sich aber auf Herrn Stolzen- 
berg — ein Sohn des den Elbingern wohl­
bekannten und bet ihnen in bestem Andenken stehen­
den früheren Theaterdirektors in Königsberg —, der 
als Jäger debütirte. Und wir müssen es gleich 
sagen, mit bestem Erfolge. Anfangs in dem Banne 
einer erklärlichen Indisposition, entwickelte sich die 
Stimme allgemach zu einer sehr angenehm 
berührenden, vollen Weichheit und Rundung. Der 
Baryton des Herr St. ist von dunklem Timbre, von 
bemerkenswerthem Umfange, sowohl nach der Tiefe, 
wie nach der Höhe und besonders in der Mittellage 
von schöner Klangfarbe und harmonischer Kraft. Nur 
das forcirte Tremoliren wird der Künstler sich ab­
gewöhnen müssen. Sowohl in der bekannten Arie 
„Ein Schütz bin ich", wie auch in den Duetten mit 
Gabriele, dann im Terzett am Schluß des Stückes 
erntete er lebhaften, wohlverdienten Beifall. Wir 
wurden uns freuen, Herrn St. öfter zu hören. Für 
den am Theaterzettel als Gomez bezeichneten Herrn 
^rben war Herr Kneller vom Hostheater in 
B>souar eingesprungen, der sich mit seiner Rolle ganz 
gut abfalid. Auch die Banditen seien lobend er- 
waynt. Die Leistungen des Chores waren hingegen 
mailgelhaft, namentlich der Chorführer machte sich 
hu^ch übermäßiges Schreien unangenehm bemerkbar.

Gebete am Schlüsse des 1. Akts war die Leistung 
des Chores jedoch, wie wir gerne conftatiren wollen, 
eine sehr befriedigende. Immerhin wird in Zukunft 
eme strammere Disziplin am Platze sein. — Schließ- 
r-x "och des trefflichen Violinsolos des Herrn 
Vchwertzel rühmend gedacht. So gestaltete sich die 
syjp^"£^s^hrung zu einer sehr animirten, und be= 

8 bürste das Publikum das Theater verlassen.

Literatur «. Wissenschaft.

fÄben' Wie nämlich festgestellt worden 
ßerloMnS unlängst einige Gedichte von C. 
unb £ . Wunsch" und „Sehnsucht")
Weiß r» Gem^t? „Friedshofsblumen" von Robert 
kaum mtaÄ trogen und in dreistester Weise, 
Flaaae in bip oUn0fx!x 9er Worte unter eigener 
der'literariiÄP? ge^tdfL Das dürfte das Ende 
bilden. ^en Corrrsre des sauberen Professors 

lieb ergabtb^Ä^Merlin beging feierlich die 
RatbProsan ben neuen Rektor Geh. 
Sternwarte 5°rftcr' ehemaligen Direktor der

Wege zwischen Gatow und Glienicke hatte sich der 
arbeitslose Angeklagte in einem Gehölz auf die Lauer 
gelegt, um die Gelegenheit zur Ausplünderung eines 
harmlosen Wanderers zu erspähen. Der Zufall führte 
ihm die Arbeiterfrau Regihn in den Weg und diese 
wurde sein Opfer. Er verfolgte dieselbe ungesehen 
bis kurz vor Glienicke, hier sprang er plötzlich aus 
dem Gebüsch hervor und unter dem alten Räuber­
sprüchlein „Geld oder Blut!" riß er die schon bejahrte 
Frau zu Boden. Dann drückte er die Kniee auf ihre 
Brust und umklammerte mit eisernem Griff ihren 
Hals, so daß die geängstigte Frau ihr Portemonnaie 
aus ihrem Handkorb hervorholte und es zitternd dem 
Räuber darreichte. Dieser schlug sich schleunigst seit­
wärts in die Büsche und hat sich an einer einsamen 
Stelle überzeugen können, daß das Portemonnaie 
seines edlen Schweißes nicht werth war, denn es 
enthielt nur 4 Mark 20 Pf. Dem Gendarm gelang 
es bald, den Straßenräuber festzunehmen und dieser 
legte sich vor den Geschworenen auch nicht lange aufs 
Leugnen. Die Geschworenen billigten ihm mildernde 
Umstände zu und der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 2 Jahren Gefängniß und einjährigem 
Ehrverlust.

* Wien, 14. Okt. Der französische Geistliche 
und Doktor der Theologie und Jurisprudenz Eugene 
Bonnet, welcher in der Lainzer Jesuitenkirche Kelche 
gestohlen hat, wurde vom hiesigen Landesgerichte 
wegen Diebstahls und Verunehrung zu 6 Monaten 
schweren Kerkers und Landesverweisung verurtheilt.

Arbeiterbewegung.
* Paris, 14. Okt. Der Ausstand der Glasmacher 

in St. Loger-des-Vignes dauert fort. Der Ver­
mittelungsversuch durch den Generalsekretär der Prä- 
fektur ist mißlungen. Die Ausständigen halten zahl­
reiche Versammlungen ab. Sie ziehen in Gruppen 
durch die Straßen und singen die Marseillaise. Ein 
Gendarm beschlagnahmte eine rothe Fahne, die sich 
in den Händen der Ausständigen befand. Man be­
fürchtet Unruhen, da heute der Fabrikbesitzer Clama- 
mus kraft ergangenen Urtheils die Ausständigen aus 
den von ihnen in der Glashütte eingenommenen 
Wohnungen entfernen wird.

Vermischtes.
* Berlin, 15. Okt. Der Vertheidiger Baares, 

Rechtsanwalt Dr. Schultz, bestreitet in einer Erklärung, 
der Verfasser des bekannten Artikels der „Köln. Zig." 
zu sein, in welchem der Essener Gerichtshof und 
dessen Vorsitzender scharf kritisirt wurde. Von einem 
gegen ihn deshalb eröffneten Disziplinarverfahren 
könne daher nicht die Rede sein, und auch von der 
Anregung eines solchen sei ihm nichts bekannt. — 
Wie der „Voss. Ztg." aus Berlin geschrieben wird, 
hat der Abgeordnete und frühere Unterrichtsminister 
Herr Lockroy als Antwort auf des Grafen Moltke 
„Geschichte des 1870er Krieges" ein Buch erscheinen 
lassen „Graf Moltke und der künftige Krieg", an dem 
das Merkwürdigste die Schnelligkeit ist, mit der er 
es aus dem Aermel geschüttelt hat. Im ersten Ka­
pitel giebt Hr. Lockroy eine Schilderung und Charak­
teristik Moltke's. Er spricht von Moltkes „ausdrucks­
vollem Kopf eines entschlossenen alten Weibes", von 
seinen „harten, hochmüthigen Augen", von dem „lip- 
penlosen Mund, der wie ein in die Gesichtshaut ge­
schnittener Spalt aussah" und ähnlichen Quark. 
Ueberaus drollig ist eine mit hohem Ernste vorge­
tragene Geschichte, wie Moltke danach brannte, „Victor 
Hugo vorgestellt zu.werden", wie ihm aber dieses 
Glück versagt war, da Victor Hugo den Feldmarschall 
nicht empfangen wollte. Das alberne Buch kann und 
soll nur dazu dienen, den kindischen Haß der Franz­
osen gegen den todten Feldherrn noch mehr zu schä­
ren und macht weder seinem Verfasser, noch auch 
seinen Lesern Ehre. — In das, Moabiter Zellenge- 
fängniß ist dieser Tage der Ritterschaftsrath a. 
D. Eben, früher Besitzer des Rittergutes Schlagen- 
thin bet Arnswalde, zur Verbüßung einer dreijährigen 
Zuchthausstrafe eingeliefert, zu welcher er wegen eines 
Sittlichkeitsverbrechens verurtheilt worden ist. Ein 
an den Kaiser gerichtetes Gnadengesuch des Ver- 
urtheilten ist abschlägig beschieden worden. — Be­
züglich des Mordes an Frl. Adler hat die Unter­
suchung wider die Auguste Machus eine nicht ge­
ahnte Wendung erfahren. Die Annahme, dieselbe 
habe einen Complicen gehabt, ist völlig hinfällig ge­
worden. Es ist also als erwiesen zu erachten, daß 
das 18jährige Mädchen die Mordthat ohne jede Hilfe 
vollführt hat, und es werden auch nach dieser Rich­
tung hin weitere Erhebungen nicht mehr angestellt. 
Die sämmtlichen an der Leiche festgestellten Ver­
letzungen sind, so ungeheuerlich dies auch klingen mag, 
von der jugendlichen und körperlich schwächlichen 
Mörderin ihrem Opfer beigebracht worden. Zu die­
sem Ergebniß haben die bis in das Kleinste reichenden 
Nachforschungen der Kriminal-Kommissare Grütz- 
macher und Feige geführt. Der richterlichen Fest­
stellung bleibt es nur noch Vorbehalten, in welcher 
Weise die Machus die Blutthat vollführt hat, d. h. 
ob sie ihre Herrin im Schlafe, wie angenommen 
ermordet hat, oder, wie sie selbst aussagt, trotz des 
geplanten Mordes in Folge des Streites tödtete.

* Nachdem bereits vor einiger Zeit, eine kleine 
Anzahl patriotischer Männer in Rödding, unweit 
der deutsch-dänischen Grenze, einen Ansiedelungsverein 
gegründet, um unentgeltlich dahin zu wirken, daß 
deutsche Landwirthe sich in dortiger Gegend ansiedeln 
und in solcher Weise das Deutschthum stärken, hat 
nunmehr nach dem „Berl. Tagebl." der große 
„Deutsche Verein für das nördliche Schleswig" die 
Sache in die Hand genommen, um in der ganzen 
Nordmark die Vermittelung von Landankäufen durch 
deutschgesinnte Landleute zu übernehmen. Deutsche 
Landwirthe erlangen jegliche Auskunft, wenn sie sich 
an den Vorstand des „Deutschen Vereins" zu Haders­
leben wenden. Im Interesse der Förderung des 
Deutschthums wünschen wir dem Unternehmen den 
besten Fortgang.

* Eine festhafte Lehrerfamilie sind die 
Schreibers in dem Orte Schünow bei Zossen. 
Seit nicht weniger als 200 Jahren sind Glieder 
dieser Familie als Lehrer in dem genannten Orte 
thätig gewesen. Am 1. Oktober d. I. ist der letzte 
der uralten Lehrerfamilie in den wohlverdienten Ruhe­
stand getreten, nachdem er vor zwei Jahren noch das 
fünfzigsährige Amtsjubiläum begangen hatte.

* Getreidefchmnaael in grostarttgem Mast- 
stabe ist in Czernowitz (Bukowina) entdeckt morden. 
Die Schmuggler umgingen die Zolllinie durch Zuflößen 
des Getreides auf dem Suczawafluße. Der Mühlen- 
besitzer Meißner ist flüchtig geworden. Zwei Ver­
haftungen wurden bis jetzt vorgenommen.

* Ünglücksfälle. Hersfeld. Hessen, 14. Okt. 
Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich gestern 
hier. Zu dem Kaufmann G. kam der Ortsvorsteher 
eines benachbarten Dorfes, um ein altes, dem Anschein 

nach nicht geladenes Gewehr auf die Brauchbarkeit 
des Hahnes untersuchen zu lassen, der nach der 
Angabe des Mannes nicht in Ordnung sein sollte. 
Herr G. spannte prüfend den Hahn, drückte ab, ein 
dröhnender Schuß krachte und — vier Menschen 
waren getroffen. Ein Knabe war sogleich todt, ein 
zweiter so schwer am Kopfe verletzt, daß er im Laufe 
des Tages starb, die dritte Person wurde im Kreuz 
verwundet, eine Frau am Bein verletzt. — Die Stadt 
Herza in Ungarn, nahe an der galizischen Grenze, 
ist fast vollständig niedergebrannt, — In Tipton 
(Jndiana, Nordamerika) explodirte in der Faktorei von 
Coleman ein Dampfkessel, wodurch fünfzig Männer und 
Knaben schwer verwundet wurden. — London 15. 
Oktober. Der Sturm an den britischen Küsten und 
die Regengüsse dauern auch heute fort. An vielen 
Orten sind Ueberschwemmungen vorgekommen. Unfälle 
zu Wasser und zu Lande werden zahlreich gemeldet. 
— Netvyork. Meldungen aus St. Johns zufolge 
gehört das gescheiterte Schiff, „City of Rome" nicht 
der Anchorgesellschaft an, sondern ist ein Viehtrans­
portschiff. 42 Mann der Besatzung sind ertrunken und 
nur ein einziger gerettet.

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 15. Okt. Dem heutigen Hofdiner in 

Schönbrunn wohnten außer der Offiziers-Deputation 
des preußischen Kaiser Franz Garde-Grenadier-Re- 
giments auch der deutsche Botschaftsrath Prinz 
v. Ratibor und das Personal der deutschen Botschaft 
bei. — Der Kaiser empfing heute die Söhne des 
Khedive, Abbas Bei und Mehemed Ali Bei, in be­
sonderer,Audienz.

Paris, 15. Okt. Der Senat und die Deputirten- 
kammer nahmen heute ihre Sitzungen wieder anf. In 
Deputirtenkretsen herrschte große Befriedigung über 
die während der Kammerfcrien erzielten Erfolge auf 
dem Gebiete der auswärtigen Politik, die wohl 
auch auf die innere Politik nicht ohne wohlthätigen 
Einfluß sein würden. Die Sitzung des Senats war 
ohne allgemeineres Interesse. Die Kammer beschloß, 
am Montag mit der Berathung des Budgets zu be­
ginnen. — Der Import an Nahrungsmitteln im 
Monat September überstieg den vorjährigen um 40 
Millionen Francs. Der gesammte Import in den 
ersten neun Monaten betrug 3065 Millionen gegen 
3312 Millionen im vorigen Jahre; der Export be- 
lief sich auf 2629 Millionen Francs, während er 
im vorigen Jahre 2732 Millionen betrag.

Monza, 15. Okt. Der Prinz von Neapel ist 
heute Nachmittag hier eingetroffen. Der Minister­
präsident Rudini kehrt morgen über Florenz direkt 
nach Rom zurück.

Haudels-Nachrichten.
Telegraph tsch e Börsenberichte. 

Berlin, 16. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
3’/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/s PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

15)10.
94,25
94,40
94,40
90.10

213,70
173,30
105,50
105,40
83.10

106,60

16)10.
94,30
94.30
94,80
90,20

213.70
173,60
105,40
105,50
83.30

106.70

Produkten-Bör
Cours vom  
Weizen Oktober

November-Dezember 
Roggen höher.

Oktober  
November-Dezember

Petroleum loco....................
Rüböl Oktober  

April-Mai ....
Spiritus 70er Oktober . .

e.
15)10.
222,—
224,—

235,20
230,—
23,-
63,80
61,20
51,-

16)10.
222.70
224.70

237,20
231,50
23.10
62,60
60,70
51.10

Königsberg, 16. Oktober. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt....................................... 75,— Jfc. Geld.
Loco nicht contingentirt 55,— „ „

Da nzig, 15. Oktober. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco niedr., 150 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. 223 A, hellbunt inl. 
226—228 A, Hochb. und glasig inl. 229—233 A, Term. 
Oktober zum Transit 126pfd. 182,— A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 190,— A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftsl., inl. — A, 
russisch und polnisch zum Transit —,— A, per 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 191,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 188,— A

Gerste: große loco inl. 140—160 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm —,— A
Hafer: loco inl. 148 A
Erbsen: loco inl. —,— A

Königsberger Produktenbörse.
14. 

Okt.
A

15. 
Okt.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 224,— 224,— unverändert
Roggen, 120 Pfd. . • 229,— 227,— niedriger
Gerste, 107—8 Pfd. . . 152,— 152,— unverändert
Hafer, feiner . . . • 
Erbsen, weiße Koch-. •

146,—
140,—

L l
 

xTo"
 

r—
< rH do. 

do.
Rübsen........................ ---,---

Spiritusmarkt.
Danzig, 15. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontiugentirt Br., 71,50 Gd., pro Oktober kontin- 
gentirt —,— Br., 64,— Gd., pro November-Mai kontin- 
gentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 51,50 Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—Br., 45,— Gd., pro November-Mai nicht kon­
tingentirt —,— Br., 46,— Gd.

Stettin, 15. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 A 
Kousumsteuer 54,20, pro Oktober 51,00, pro April-Mai 
51,20. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 15. Oktober. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,70, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren- 
dement 17,05, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,80. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Fest.

Grunauer Viehmarkt.
Vom 15. Oktober.

Es standen zum Verkauf 175 Rinder. Bei ziemlich 
ruhigem Geschäft wurde der Markt bis Mittag ge­
räumt. Bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend Gewicht 
26 bis 30 A Waaren erster Qualität waren nicht am 
Platze.



Die Turnübungen beginnen Freitag, 
ben 16. b. Mts. unter Persönlicher 
Leitung des Gauturnwarts Fenzlaff 
aus Danzig. Anfang pünktlich 8V2 
Uhr.

Athleteu-Club.
Sonntag, den 18. Oktober d. I.

Große Tanz-Soiree
in den Sälen des „Goldenen Löwen". 

Anfang 7'/, Uhr.

Der Borstand._ _ _ _ _
Bürger-Ressource.

Heute, Sonnabend: Rinderfleck.

Kirchliche Anzeigen.
Am 21. Sonntage nach Trinitatts. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Herr Kaplan Reichelt.

Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Lenz.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 19 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Dienstag, den 13. Octbr., Morgens 
8 Uhr:

Quartals - Communion. 
Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.

St. Annen-Kirche.
vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 110 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Kommunion fällt aus.
Nachm. kein Gottesdienst.

Reformirte Kirche.
Bonn. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mah- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder 
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9% Uhr: Herr Pred. Horn. 
Nachm. 47, Uhr: Herr Pred. Horn.
Donnerst. Ab. 8 Uhr: Herr Pred?Haupt. 

Baptisten-Kapelle Wolfsdorf Ried.
Sonntag Vorm. 9 Uhr und Nachm. 

2 Uhr: Herr Prediger Hinrichs.

Familiennachrichterr.
Verlobt: Frl. Marie Esau-Schönste 

mit Robert Schwarz-Zarnowitz.
Geboren: Martin Friedländer-Brom- 

berg S. Rechtsanwalt Rohr-Barten- 
stein S. Scharf-Marienwerder T 
Eugen Güssow-Thorn T. G. Lei- 
mert-Langfuhr T._________

Elbmger Standes-Amti
Vorn 16. Oktober 1891.

Geburten: Kürschner Ludw. Rabe 
1 S. — Klempner Emil Kühn 1 T. 
-- Schmied Eduard Dölfs 1 S. — 
Schmied Otto Vogel 1 S. — Fabrik­
arbeiter Gustav Schindowski 1 S.

Aufgebote: Arbeiter Joseph Erd- 
mann-Düuhöfen mit Theonia Jffländer- 
Neu-Schönwalde.

Eheschließungen: Maurergeselle 
Hermann Krause - Pangritz-Colonie mit 
Maria Böttcher / Elbing. — Arbeiter 
Eduard Wichmann - Elb. mit Maria 
Eggert-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Andreas 
Wegner, 46 I. - Arbeiter Michael 
Wischmewskl S. 3 W

Sonntag, den 18. Oktober, Vorm. 
10 Uhr fährt D. „Vorwärts41 
nach den Haffsteegen und Kahl- 
berg. Rückfahrt von Kahlberg 4 Uhr 
Nachm., von Cadinen 4% Uhr.

Paul Friers.

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

_ „ .. Köniftsber< 1. Pr.
Prämiirt: London 1861. — Moskau 1872

Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
* Umtausch gestattet. <— 

Illustrh te Preisverzeichnisse 
gratis und franco.

Ein guter

Hühnerhund 
wird zu kaufen gesucht. Offerten mit 
Angabe des Preises unter Chiffre K. 7 
nimmt die Expedition der „Altpreuß. 
Zeitung" entgegen.

Gut kochende
♦

I

44

Färberei.

I

-

X

Trockene Kellerriinme 
zum Kartoffellageru sucht zu miethen 

Adolf Kühn, Fischerstr. 31.

V<
I
iß

1

auf dem kleinen Exerzierplatz. *WU
erren- und Damen - Ringkämpfer re.

Die Direetiorr.

Ziehung am 2. Novbr. 1891. 
ä Stück 5 M., V« Loos 2,50 M., 

’/8 Loos 75 Pf.
Porto und Liste 30 Pf.

Bank- nutz Lottcrie-Gesch.,

Mohne kurze Hinterflr. 14.
Dr. Ziegler.

Aod- Th Schröder,

Große 
Eisenbandfäffer 

füt landwirthschaftliche Zwecke verkauft

E. Siede,
Seifenfabrik.

**
*
*
*
*

M
*

«

»
*
*«
N
*
x
N

Buch- und Kunsidrnckerei. -1
rrTTTTTTTXTTYTYTf T

Ziehung schon am 28ten. 
ä Loos M. 3,00, V2 M. 1,50, 

74 M. 1,00.
Porto und Liste 30 Pf.

Mein Atelier für künstl. 
Zähne, Plomben etc. be­
findet sich jetzt:

Kettenbrunnenstr.2u.3
1 Treppe 

Jask h iski 
(vorm. Hniewel).

o]tr ^ed. 2. Loos gewinnt.

Berloosnug 
gelangen

4
Millionen 
baar Geld 

ohne 
Abzug.

Kekunktmachung.
Die Ferien der Königlichen Fort­

bildungsschule werden bis auf Weite­
res verlängert.

Elbing, den 15. Oktober 1891.

Kuratorium der Königlichen 
Fortbildungsschule.

gez. Elditt.

H Wer an Husten g
Brustschmerzen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse* 
Alter Markt, erhältlich.

, 'I, 42 M., -|8 29 M., >|5 8,40 M., ,’ho 4,20 M.
Loose I. Classe, bei planmäfiiaer Erneuerung, ‘I, 218fl., >!, 10,50 Hl.,

5 4,20 »., -|10 2,10 M.
-........................................  - " Kltig, 3 M., i|20 2,40 M.,

1., '°!s- 14,50 M., 10|10 12 M.
‘ **......... Cöln, Rhein,

_ „ , Hohestr. 137.

Jed. 2. Loos gewinnt.
' Originalloose I.Kl.

- 7i M. 31, 
7s M. 10,50, 

M. 3,10.
«etheülgungsscheine f.
beste Klassen an 100
Ongmalloosen M. 48 
an 50 Origiualloosen' 

M. 24.

W" Heute, Sonnabend, den 17. d. Mts.:
Große Eröffnungs-Borftellung 

in der 

Circus-Arena
Herren- und Damen - Ringkämpfer re. 

Anfang 7V, Uhr. Alles Nähere die Zettel.

W Morgen, Sonntag: Drei Vorstellungen,
Anfang um 4, 6 und 8 Uhr.

Montag: Vorstellung.

Neben meinen Cementwaaren führe ich noch 
Thonröhren "MG

von 5 cm Weite aufwärts, nebst Abzweigen und Bögen; ferner 
Chamottefteine, Feuerlehm, sonstige Banartikel und absolut 

säurefeste, stark« Fliesen.
,L Empfehle mein großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be­

scheidenen Preisen.

KmMeiuDrik 0, Hatthiasg
____  Schlensendamm 1.

Färberei 
und Reinigung 

von Damen- und Herren-Kleidem, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art.

Wasch-Anstalt
für Tüll- und Mull-Gardinen, 

echte Spitzen etc.

Reinigungs Anstalt 
für Gobelins, Smyma-, Velour- und 

Brüsseler Teppiche etc.

Färberei und Wäscherei
für Federn u. Handschuhe.

Elbing,
24. Lange Hinterstrasse 24.

CfBdÄO
J. & C. Blocken, Amsterdam (Holland).

Bl______________________________

Hirsch, einzelne Pfunde, 
Reh, auch zerlegt, 
Hasen, in Auswahl,
Rebhühner billigst bei M. EL Re» 

dantz, Wasserstraße und Fisch drücke.

Miste Woche
treffen für mich 

iooo Ctr. 
Kartoffeln 
von ganz vorzüglichem Geschmack 
ein und gebe ich dieselben zu billigem 
Preise ab Bahnhof sowie ab meinem 
Keller ab.

Adolf Hohn,
Fischerstr. 31.

,e

M. 130,000,100,000M. 

75,000, 50,000, 30,000, 
2 x 20,000 etc.

Jur baute ßflbgtwitut TW 
werden gewonnen, und versende ich prompt nach Eingang: 

Rothe egs Gkldtottttlk. FrankfnrterGkUoltertk

Die aus dem Concurse zurückge­
bliebenen Herren- und Knaben­
jacken, Trieotagen, weiße Hand­
stickerei, verschiedene Woll- und 
Baumwoll - Waaren werden wegen 

IW Aufgabe ~M 
des Geschäftes 

zu jedem Preise ausverkauft bei

Ja F ■ ICajße

a , j i Bank- und Lotterie-(rGeorg Joseph,
Telephon V. 3910. Telegramm-Adresse „Dukateumann", Berlin.

Thee neuester Ernte
von

Robert Scbeibler, London & Cleve, 
ä M. 0.55, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per 4 Pfund Netto Ge­
wicht enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen 
empfiehlt Bernb. Janzen.

empfiehlt

Julius Lickfett Nächtig.
Amerik. Petroleum, beste Marke 

Benzin, Stearin- und Paraffin­
kerzen, Nachtlichte, NüM, Zünd­
hölzer empfiehlt

Rudolph Sansse.
Echte chinesische Thee's neuer 

Grnte empfiehlt

Rudolph Sansse.

BÄ“ Conditorei-Berlegung. "MG
Mit dem Heutigen habe meine Cvnditorei von Brückstraße Nr. 29 nach

, . Friedrich Wilhelms-Plah Nr. 15, Ecke Innerer Mühlendamm,
verlegt, und empfehle selbige dem Wohlwollen des geehrten hiesigen wie auswärtigen Publikums.

Meine größte Aufgabe wird es sein, durch strenge Reellität mir das Vertrauen meiner geschützten Kunden dauernd 
erhalten. Hochachtungsvoll

R. Selckmann,
 Conditorei, Friedrich Wilhelms-Platz Nr. 15.

Htfllll Okill. 4 fOOfl' »°m 17. 9iot>ember bis
V7HJJ. |4 ^ Dezember gebe ich zum Preise Von 55 M.

n - „ rum Eigenthum ab.

Hob. Th. Schröder, Stettin.

Couverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und u 
melirt grün *

MIT* traf ein großer Posten ein.

Liefere diese

1 mit Firmendruck 
10001.2,50 4,50m. 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz1

BIookerL.,
die feinste Marke, Keine Preiserliöhunge

Junge Mich« 
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmacheus werden angenommen 
von

Loeser A Wolll.
von Herrn Hauptlehrer Kettig 

innegehabte Wohnung ist von fix 
fort zu vermiethen. Wasserstr. 32/33.

Aiitishlaverei - t»ehi - Lotterie
Z'chung 1. Klasse 24.-26. Nou. 91. 2. Klasse 18.-23. Jan. 92.

Original-Bölloose, 
1- und 2. Kl. gültig, 

7i M. 43, 
Vio M. 4,30, 

Vso Boüantheile 
M. 3,50, 

,o/to versch,Nrn.M.24. 
Liste u. Porto 50 d) 

(Einschr. 20 extra.)

'"c k " einer

vcu yiu,ll':n LCUh veniua) zu mir.winnTftof Lübeck findet die, Auszahlung der

(Bin SchmiNkl,
tüchtig an der Maschine, wird gegen 
guten Tagelohn gesucht von

Fohl & Koblenz Nachfl.

E Ziehung 1. Cl. 24.-26. Nov. 1891. 2. Cl. 18.-23. Jan. 1892. W

Gesellschaftsspiel
AST in der Deutschen Antisklaverei-Lotterie. 

Vierte Emission von 100 Nummern in 10 Serien.
Ein 7ioo Antheil an einer Serie 1. Classe, bestehend aus 100 Nummern, 
kostet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, best, aus IOOO Nummern, 250 M.

Ein Vioo Antheil, gültig für beide Classen, 50 M-, 1O Antheile 500 M. 
DE Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Beiheiligungs - Scheines 
m beiden Classen gezogen werden, so zahle ich 40 M. als Entschädigung drei 

Wochen nach Erscheinen der amtlichen Liste zurück. "HW 
Ferner empfehle ich Voll-Loose, für beide Classen gültig, 

42 Kl., i|8 21 ER., ’|5 8,40 M., ^o 4,20 M.

IO _ ________ , 7x0 2,10 M.
Antheil-Loose, für beide Classen güs+trt 1L- 58

!»- 8,50 M., «o/M 29 W., 10|20 23 M

Friedrichstr. 7*: August Fuhse,"
Porto und Liste 50 Pf., Einschreiben 20 Pf. extra.

»
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

________________Elbing, den 17. Oktober. 1891.

S'N »n Siittf nun z^°ß.
Preis-Novelle.

Von Ludwig Kuhls.

18) —____ Nachdruck verboten,

begrfff^rmn eri?h mlt angehört und 
dem sie istr § ben Standpunkt des Mannes, 
in aeistiae?N§/? ^schenkt hatte. Jene Kluft 
stefdioffpn E^nng, die der kindische Sinn 
Theater ÄS a §,?er Beifallssturm aus dem 
Klust x bven Ohren brauste, jene
der butÄ das werdende Selbstgefühl 

J^ne^ ausgefüllt. Denn das 
schallen d^ sro^ den glänzenden Eigen- 

: A^onnes: es weiß, daß es andere 
miÄSAi** «Mföole zu legen hat. Aber 
und I^Eine andere Kluft aufgethan, weit 
Ein sn?n0U^ Qr: die äußeren Verhältnisse. 
h1nr f;;Qn.”' der an Höfen verkehren sollte, was 
cyn ihn ein einfaches Bürgermädchen? — 
fnm.Z>Ur le toQr er verloren. Versagen freilich 
lieb'n i6rem Herzen nicht, ihn still zu 

oder um seine Achtung zu gewinnen, 
Ei» dv lte cc§ ihm nicht zeigen, wollte sie den 
mnr,ttU“' den der dumme Ärief gemacht haben 

Derwischen suchen. Während dieser Ge- 
«oß sie sorgfältig über ihre Stickerei ge- 

ond Rudolph hatte Gelegenheit, sie un- 
drpdt« detrachten. Wenn sie den Kopf hob, 
er st/ fc den setnigen fort. Bis dahin hatte 
lii-l, C - angesehen, jetzt fand er, daß sie eigent- 
nT .euJ sAönes Mädchen sei. Oder hatte sie 
Nch M erst so entwickelt?
BirkPnÄ!"^«^? wurde ausgefahren und in 

renyatn Anker geworfen. Vor einem Jahre 
toarr.e” sie auch hier gewesen. Valeska 

yn J nn . stch jeder Kleinigkeit und ihr Herz 
nlshf6 Kleinen Groll gegen den Geliebten 
f)t^1?tr Crrbru^e?1‘ ^ie wollte es ihn doch etwas 
frh.'/ttA# r-nZ wse unartig er gewesen. Sie be- 
einpn ^iel mit Blumenlese; sie flocht 
band ®{ranä ^on Maaßliebchen, sie pflückte und 
keines 6 nCn Veilchenstrauß — ihm reichte sie 

ja tiÄfe93“.“?’" f“«te l'-. -S!- wollten 
können (33 ^otamk studiren. Das Vergnügen 

Rudchnli laJeS au^ Ären Gütern genießen." 

haben Restil btwas zusammen. „Sie ch' Fraulein, und bringen mich da 

auf eine gute Idee. Ich werde mir gleich die 
nöthigen Bücher dazu miitnehwen." _

„Sehen Sie," fuhr sie fort, „dieses ist viola 
odorato, das weiß ich noch von Ihrer vor­
jährigen Leetion. Da hab' ich auch noch ein 
Paar andere Veilchen, dies ist viola sylvestvis 
und dies ist viola palustvis. Auf jenem Berge 
hab' ich im vorigen Sommer auch viola arenaria 
gefunden; aber viola mirabilis scheint hier nicht 
zu wachsen. Wenn Sie es bei sich finden 
sollten, könnten Sie wohl mein Herbarium 
bereichern."

„Das wissen Sie gar nicht, Rudolph," 
sagte Herr Jung; „Valeska ist eine ungeheure 
Botanikerin geworden. Sie hat ihre Flora, 
ihre Blechtrommel und hat uns viel Schuhzeug 
im vorigen Sommer zu nichte gemacht."

Mit diesen botanischen Bemerkungen war 
Valeska der Mund erschlossen; sie machte jetzt 
öftere Ausfälle gegen den jungen Mann, und 
dieser wehrte sich, ja er warf ihr von Zeit zu 
Zeit auch einen Stein in den Weg. Zeigte 
sie sich jetzt feindlich gegen ihn, so war er 
zart genug, nicht durchblicken zu lassen, daß er 
sich an Früheres erinnern, ja, als er eine Cigarre 
aus seinem Etui nahm, drehte er sich um, um 
es nicht zu zeigen.

Als sie nach Hause kamen, begaben sich die 
Gäste in ihr Gasthaus, um sich zur Gesellschaft 
anzukleiden. Als sie nun hinübergingen, fanden 
sie schon einen ziemlichen Kreis von Männern, 
Frauen uud jungen Mädchen versammelt. Aber 
was war das für ein Engel in dem weißen 
Kleide mit dem Blumenkranz im Haar? War 
das wirklich Valeska? Und wie reizend sie sich 
bewegte, und wie sie jedem etwas Verbindliches 
zu sagen wußte! Nein, mit Valeska war ein 
Wunder geschehen; und mit Rudolph geschah 
auch eins, denn er bekam mit einem Male 
Augen für weibliche Reize. Er hatte doch seine 
Tanzstunden mitgemacht, war auf einem 
Studentenball gewesen, hatte tagtäglich so viele 
schöne Damen auf der Straße gesehen, aber 
keine noch hatte er mit wirklichem Männerauge 
angeblickt. Beiläufig hatte er auch wohl gesagt: 
die ist schön, die ist häßlich; aber er hatte die 
Schönheit noch nie gefühlt. Er kannte Valeska 
doch seit Jahren; war sie denn eben erst schön 
geworden? Oder machte es, daß er sie zum 
ersten Male in Gesellschaft Anderer sah? Und 
wie sehr fielen die Anderen neben ihr ab!



So hatte Rudolph fortwährend zu beobachten 
und zu denken. Nun aber kam einer nach dem 
andern von seinen Lehrern, denen er dankbar 
ergeben war, die auch ihm eine herzliche Zu­
neigung bewahrt hatten und sich über den Um­
schwung seiner Verhältnisse sehr freuten. 
Allmahlig trennten sich die Elemente 
der Gesellschaft, und Rudolph war mit 
den älteren Herren mitgegangen. Er 
wurde so viel gefragt, er hatte so viel zu 
erzählen, daß der Vater an der Liebe, welche 
seinem Sohn zu Theil wurde, seine Augen recht 
weiden konnte.

Wohl eine Stunde mochte so hingegangen 
sein, da erschien die Hausfrau und erklärte 
rundweg, das ginge nicht länger so, Rudolph 
müsse zu den jungen Leuten kommen; bei 
Tische könnten die Herren ihre gelehrten Ge­
spräche fortsetzen. Sie blieb im Gespräch mit 
dem Vater und der Sohn mußte abziehen. Als 
dieser dem Salon sich näherte, klang eine 
wunderbare Stimme an sein Ohr. „Wer kann 
das sein?" dachte er. Und als er in die 
Salonthüre trat, erblickte er Valeska am 
Instrument. Er rührte sich nicht von der 
Stelle, obgleich ein paar junge Leute ihm 
theilweise die Aussicht wehrten. Sie brach das 
Lied ab und ging in eine Walzermusik über, 
worauf es nicht lange währte, bis auch schon 
einige Paare sich drehten.

Auch den Chopin'schen Walzer spielte sie 
vortrefflich. Was war denn Alles aus dem 
Kinde geworden? Die Verwandlung der Raupe 
in den Schmetterling drückte ihn lange nicht so 
wunderbar. Ja, ein Jahr kann eine Jungfrau 
zeitigen, das sieht der Beobachter im Leben 
oft; aber für Rudolph war die Erfahrung neu; 
ihm war sie wunderbar.

Und Valeska wollte heute schön, liebens­
würdig und auch erwachsen sein; auch gleichzeitig 
gegen ihn, dem doch Alles zu Liebe geschah, 
damit er sähe, wie sie die Kindereien von ehe­
dem längst vergessen habe.

Sie saß jetzt auch tanzbereit da. Er stand 
ihr gegenüber. Konnte er nicht kommen und 
sie auffordern? Es war eine neue Nichtachtung. 
Plötzlich fiel ihr ein, was sie vom Tanze ge­
schrieben. Ach, es wäre ja schrecklich, wenn er 
käme! Jetzt scheint er die Absicht zu haben; er 
bewegt sich schon aus sie zu; aber da kommt 
auch noch Einer, sie erhebt sich schnell gegen 
diesen und er muß auf halbem Wege umkehren.

„Rache ist süß, aber wenn die Liebe sich 
rächt, stirbt das Herz." Sie tanzte und sagte 
zu sich: „Das war schön!" aber das Herz zog 
sich ihr zusammen, daß sie hätte schreien mögen. 
— Und er sagte: „Das ist doch zu bunt!" und 
forderte eine andere junge Dame auf. So 
tanzte Eines dem Andern zum Aerger und sich 
zur Qual. Ja, ihre raffinirte Bosheit ging so 
weit, daß sie sogar gesprächig waren und sich 
sehr zu amüsiren schienen.

Valeska bemerkte, wie ihr Vater in den 
Saal trat und sich nach Rudolph umschaute, 

ihn unter den Arm faßte und hinausging. „3$ 
muß wissen, was sie haben," sagte sie zu sich' 
ließ ihren Tänzer stehen und eilte ihnen nach-

Herr Jung hatte nämlich eine halbe Stunde 
vorher mit dem Regisseur des Theaters folgert* 
des Gespräch gehabt:

„Entsinnen Sie sich noch, Herr Reinhold, 
der antik-deutschen Komödie, die vor etwa zwei 
Jahren aufgeführt wurde?"

„Des Monstrums, das wir zurecht machten, 
und dem wir Gestalt gaben?"

„Das wir aber auch in gewisser Hinsicht 
verballhornisirten. Also Sie entsinnen sich noch 
dessen?"

„Sehr genau."
„So thun Sie mir den Gefallen und brin­

gen Sie jetzt die Sprache darauf, loben Sie es. 
sprechen Sie von dem Eindruck, den es gemacht, 
zeigen Sie ihre Neugierde über den Verfasser 
und verdächtigen Sie meinetwegen den griechi­
schen Professor .. . städter. Lassen Sie das 
Gespräch laut und allgemein sein und erregen 
Sie besonders das Interesse des Barons. Zu 
rechter Zeit werde ich es in die Hand nehmen. 
Verstehen Sie mich?"

„Schon gut, schon gut! In fünfzehn Mi­
nuten ist Alles in schönstem Gange. Verlassen 
Sie sich darauf."

Und so geschah es. Dem alten Professor 
wurde, da ihn Reinhold verdächtigte, von seinen 
Collegen zugesetzt, obgleich auch einer meinte, 
er wäre doch zu steif dazu. Endlich erschien 
Herr Jung und sagte: „Was meinen Sie dazu, 
wenn ich Ihnen den Verfasser zeige?"

„Ach, thun Sie's", riefen Alle wie aus einem 
Munde. „Also er ist hier? Wer ist's?" So 
scholl es durcheinander.

„In einer halben Minute werde ich mit 
ihm eintreten", sagte Herr Jung, und ging 
hinaus. Natürlich war die Spannung groß 
und noch größer der Jubel, als er mit Rudolph 
Arm in Arm eintrat. Dieser mußte jetzt viele 
Glückwünsche entgegen nehmen, und Herr Jung 
sagte: „Ich entbinde Sie hiermit des Ver­
sprechens, Nichts zu schreiben, ehe Sie in Amt 
und Würden sind. Da Sie kein Brodstudium 
machen dürfen, wird es Jhnm nicht schaden, 
wenn Sie einmal eine Lieblingsneigung be­
friedigen. Für den Müßigen ist es die schönste 
Muße, auch selbst wenn es ernste Arbeit wäre; 
aber es ist das sauerste Stück Brod, wenn man 
nur allein davon leben soll."

„Vater", sagte der junge Mann, „das ist 
jenesGeheimniß. Ich hatte Herrn Jung mein Man­
neswort geben müssen, über diese Arbeit ganz 
zu schweigen und auch nichts mehr zu schreiben, 
bis ich ausstudirt. Und jenes Geld, das Dich 
so befremdete, war das Honorar für das Stück; 
und eben, als Du mit der Glücksbotschaft kamst, 
hatte mir mein Vermiether das Goldstück aus­
gepreßt, das ich mir zum Andenken daran auf­
bewahrt hatte."

Valeska hatte dabei gestanden und Alles ge­
hört. Sie war so weich und hatte all ihren 



rp. ^^E^essen. Trotz der guten Vorsätze trat 
L„F !9n ^ran, und ihm die Hand reichend 
S J Jj »Ich muß Ihnen doch auch meine 

tf? On ^gen; ich bin ja mit im Ge­
heimniß gewesen." 
frf r6eJ , Rührung seiner Hand aber 
Wreckte sie doch zusammen, löste die ihrige schnell 

n der seimgen, und mit neuen Vorwürfen, 
m °rrso groß waren als ihre Seligkeit, 

eilte sie hinaus, nach dem Saal zurück.
Dieser Gegenstand der Unterhaltung hatte 

die Glieder unserer beiden Familien zusammen- 
gesühct und sie dachten der Wunderbaren Fügung

„Eigentlich", sagte Baron Arthur, „ist an 
Allem der Tanzlehrer Schuld, denn ohne ihn 
hätte der treue Joseph meine Spur nicht ge­
funden." B

hnt'9?nbfpafnb^m^t&en Tanzlehrer", sagte Jung, 
„hat Valeska tanzen gelernt, und auch wir er- 
durch",Ct|k Ma,W über Rudolph 

, "®?nn Müssen Beide Examen oblegen," 
1 flte 6'^au Jung, und der Vorschlag ward von 
Allen mit Jubel begrüßt.

Zwar war Rudslph blitzschnell desertirt, 
aber er war bald wieder aufgefunden. Ebenso 
schnell war auch Valeska herbeigeholt, und 
es ging nicht anders, die Beiden mußten tanzen.

Ei, war das ein anderer Tanz, als alle 
bisherigen! Eingedenk der vor Kurzem er­
fahrenen Beleidigung faßte Eins das Andere 
mit Widerstreben an, aber wie positive und 
negative Eleetricität war das sehr bald aus- 
geglichen.^ Zwar fühlten sie Anfangs Beide, 
daß sie für Andere tanzten, bald aber tanzten 
ste nur für sich selber. O du deutscher Walzer!! 
D ch hat jedenfalls ein liebeseliges Paar im 
^luckstaumel erfunden; darum verleugnest Du 
Deine Wirkung nie. Als Valeska 'auf den 
M^uiedersank, dachte sie: Jetzt sterben! 
Rudolph war schnell aus dem Saale ver- 
yeifflnrSf*8 lüsQ.6rec nicht das profanirende 
so sckwintE"'?^ »hn hinaus trieb: ihm war 
Muth? i' 0 unklar, so unbeschreiblich zu 
dak er äuln "ft-n Mole gefühlt,
arme holte *Mst,sa3HU ’ bo5 cc cin Weib in, 
rinnen nur *6m Me Tänze-
m',’ ". "ur Gliederpuppen gewesen, Wor 
Valeska wirklich etwas Anderes, als alle 
Anderen, mit denen er bisher getanzt?

jetzt eingetretenen Erfrischungs- 
Äaf? ? ?teber getanzt, und Rudolph und 
mit fir? t"^kn — keinen Tanz mehr, weder 
S l'Z' "och mit Andern. Valeska, um sich 
meistPnL.^Ä'brMgen zu erwehren, spielte 

s Rudolph stand in der Fensternische 
bwU?fel mit gekreuzten Armen.

Der Abend wurde noch sehr froh für die 
war^bekannt' ^nkeller des Herrn Jung 

ValE. birtC Iluth allmählig sich verlief, sang 
ihttr R* nnS; und das ganze Gefühl
d r Brust fand Ausdruck in dem Liede:

Es ist bestimmt in Gottes Rath,
Daß man vom Liebsten, das man hat, 
Muß scheiden.
Obgleich doch nichts auf dieser Welt 
Dem Menschen noch so sauer fällt 
Als Scheiden.

Rudolph stand wieder in der Fensternische 
ihr schräg gegenüber. Sie wußte das. Sie 
sang ja auch nur für sich und ihn. Ihr Trotz 
war ja schon geschmolzen. Mochte er's doch 
wissen, daß sie ihn liebe! Daß er sie nicht 
verachte, hatte sie ja gesehen, gefühlt. Das war 
ihr ja genug. In stiller Ergebung sang sie, 
als Rudolph näher an sie herantrat:

So dir geschenkt ein Knösplein was,
So thu' es in ein Wasserglas.
Das wisse;
Blüht morgen dir ein Röslein auf, 
Es welkt wohl schon die Nacht darauf. 
Das wisse!

Damit schloß sie und griff einige Akkorde, 
die wie ein Schmerzensschrei klangen.

„Das Lied hatte noch eine dritte Strophe, 
die vom Wiedersehen spricht," sagte Rudolph. 
„Wollen Sie die nicht auch noch singen?"

„Nein!" sagte Valeska kurz.
„Ich bitte Sie darum!" sagte Rudolph 

weich.
„Sie hat für Sie keine Bedeutung, für mich 

ist sie unwahr; ich kann sie nicht singen." — 
Die Thränen traten ihr in die Augen. Sie 
stand auf und entfernte sich.

In dieser Nacht badete Valeska wieder ihr 
Antlitz mit Thränen, aber sie waren er­
leichternde Thränen stillen Glücks und ruhiger 
Ergebung.

Rudolph konnte die Erscheinung von Vales- 
ka's Gestalt nicht los werden, nicht viel weniger 
als gestern, aber sie war ihm nicht so fremd, 
als das ängstlich erröthende Gesicht; sie war 
ihm eine liebliche Erscheinung, die ihm schon 
viel näher stand.

Der Abschied am anderen Morgen war 
kurz unter freudigen Versprechungen eines 
baldigen Wiedersehens. Die beiden jungen 
Leute hatten ihre eigenen Gedanken, aber sie 
sprachen nicht, sie reichten ruhig einander die 
Hand.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Deutschland in Chicago. Mit dem 

Reichskommissar Geh. Regierungsrath Vermuth 
weilte in Chicago zu gleicher Zeit Herr Dr. 
Iahn vom ethnologischen Museum in 
Berlin. Derselbe ist auf der „Columbia" vor 
wenigen Tagen zurückgekehrt, er war in Chicago, 
um Vorbereitungen für eine deutsche Sonder- 
ausstellung auf kulturhistorischem Gebiete zu 



treffen. Wie aus seinem Bericht ersichtlich ist, 
liegt die Absicht vor, eine altdeutsche Stadt und 
ein Dorf, ein typisches deutsches Wirthshaus 
und ein ethnologisches Museum in der Aus­
stellung in Chicago zu errichten, wofür ein 
Areal von 700 Fuß Länge und 250 Fuß Breite 
in schönster Gegend des Ausstellungsplatzes zur 
Verfügung gestellt worden ist. In der ge­
planten altdeutschen Stadt wird man ein be­
rühmtes Nürnberger Haus, das Stadthaus 
von Goslar, das Lübecker Holstenthor, das 
Augsburger Fuggerhaus, merkwürdige Gebäude 
aus Danzig, aus Rothenburg an der Tauber 
erblicken. Vor den Häusern sind Figuren in 
der Tracht der damaligen Zeit aufgestellt. 
Im Dorfe wird man ein Schwarzwälder 
Bauernhaus sehen, ein elsässisches Bauern­
haus, ferner ein Bauernhaus aus dem 
bairischen Hochgebirge, ein Hildesheimer und 
ein schlesisches Bauernhaus. Ein littauisches 
Blockhaus soll den Norden verkörpern, ebenso­
wenig wird ein typisches Haus des Spreewaldes 
fehlen. Das Museum soll, wie der „Conf." 
einem ihm zugängigen Berichte entnimmt, eine 
Sammlung aller in Deutschland üblichen 
Trachten, Hausgeräthe rc. enthalten. Pfahl­
bauten werden in einem kleinem See errichtet 
werden. Die sämmtlichen Gebäude werden in 
Deutschland hergestellt.

— Eine eigenartige Gerichtsseene spielte 
sich unlängst in Eberswalde auf dem Schöffen­
gericht ab. In einer Anklagesache wurde dort­
selbst ein Arbeiter als Zeuge vernommen und 
zuvor von dem Vorsitzenden Amtsgerichtsrath 
vereidigt. Der Mann sprach nun die Eides­
formel' mit so lauter Stimme nach, daß der Vor­
sitzende ihn ermähnen mußte, sich zu mäßigen, 
wodurch sich nunmehr die Eidesabnahme wie 
folgt gestaltete: Vorsitzender: „Heben Sie die 
rechte Hand in die Höhe und sprechen Sie mir 
die Worte des Eides nach: Ich schwöre zu Gott", 
— Zeuge (mit starker Stimme):- „Ich schwöre 
zu Gott", — Vorsitzender: „dem Allmächtigen 
und Allwissenden", — Zeuge (noch viel lauter 
schreiend): „dem Allmächtigen und Allwissenden", 
Vorsitzender (leise d-.zwischen rufend): „Schreien 
Sie doch nicht so!" — Zeuge (brüllend): 
„Schreien Sie doch nicht so!" ,— Der Vor­
sitzende verzichtete hierauf auf die weitere Ver­
eidigung des Mannes, weil derselbe anscheinend 
so beschränkt war, daß er die Bedeutung des 
Eides gar nicht zu erfassen vermochte.

— Ein afrikanischer Königswagen ist 
dieser Tage von der Altonaer Wagenfabrik- 
Aktiengesellschaft hergestellt worden. Dieser 
Wagen, für den König von Dahomey bestimmt, 
wird nicht von Pferden, sondern von 16 
Sklaven und zwar an versilberten Querstangen, 
welche an den statt der Deichsel angebrachten 
3 Zugbalken befestigt sind, gezogen; außerdem 
schieben noch 2 Sklaven hinten nach. An 
Stelle des überflüssigen Kutscherbockes sind 
Verzierungen in Gestalt von naturgetreu nach­
gebildeten Haifischen und Straußeneiern auf 

Sockeln sowie Palmblätter angebracht. Der 
Wagen ist im Innern reich gepolstert und w« 
blauer Seide ausgeschlagen; die Lackirung ist 
dunkelblau, das Gestell roth mit reicher Silber­
verzierung. Auf den Wagenthüren findet das 
Wappen des Königs in reicher Malerei Platz, 
es zeigt Haifische und Straußeneier in goldenem 
Felde, umgeben von Schlangen und Elefanten­
zähnen, und ist gekrönt mit Palmenbäumen- 
Für den Hofstaat der schwarzen Majestät, den 
Prinzen und Prinzessinnen, sind noch 25 ähn­
liche Wagen in Aussicht.

— Mord aus Eifersucht. Vor einigen 
Tagen war die Stadt Forlimpopoli bei Bologna 
der Schauplatz einer ganzen Reihe von Mord­
thaten. Zwei junge Leute, Namens Giunchi 
und Prati, liebten beide dasselbe Mädchen- 
Giunchi war der bevorzugte und Prati der ver­
schmähte Liebhaber Am Mittwoch Abend ging 
Giunchi mit einem anderen jungen Manne und 
seiner Geliebten spazieren. Plötzlich stürzte auf 
offener Straße der junge Prati auf die Drei 
zu und feuerte zwei Pistolenschüsse auf sie ab. 
Der erste Schuß traf Giunchi mitten in's Herz, 
der zweite war für seine Geliebte bestimmt, traf 
aber den anderen jungen Mann, der sich bei 
dem Liebespaar befand. Der Mörder ergriff 
die Flucht. Ganz Forlimpopoli gerieth in Auf­
regung. Die Verwandten der Ermordeten be­
schlossen sofort, Blutrache zn üben. Der 17- 
jährige Bruder Giunchis traf auf dem Markt­
plätze Den Oheim des Mörders und schoß ihm 
unverzüglich eine Kugel in den Kopf. In der 
Stadt wurden alle Läden und Wirthshäuser ge­
schlossen, weil man sich auf weitere blutige Kämpse 
zwischen den beiden Parteien gefaßt machte. 
Dazu kam es jedoch nicht, denn der Mörder stellte 
sich bald darauf den Gerichten.

Heiteres.
* (Boshaft.) Alexander Dumas Sohn — 

so erzählen französische Blätter — speiste eines 
Tages in Marseille bei dem Doktor Gistal, 
einem der arlgesehensten und oepriesensten Aerzte 
der Stadt. Als das Essen eingenommen war 
und man in den Salon ging, um dort Kaffte 
zu trinken, sagte Gistal zu seinem berühmten 
Gast: „Lieber Dumas — ich weiß, Sie im- 
provisiren reizend — beglücken Sie mich mit 
vier Zeilen — hier, in diesem Album!" — 
„Gern", erwiderte der Dichter. Er nahm sei­
nen Bleistift zur Hand und schrieb:

„Seit unser Stolz, der Dr. Gistal, 
Das Wohl der guten Stadt bewacht, 
Hat man zerstört das Hospital —"

„Schmeichler!" unterbrach ihn der Arzt, der 
lächelnd über seine Schulter sah. Doch Dumas 
schrieb weiter:

„Und einen Kirchhof d'raus gemacht."

Dracf, Redaction «nd Verlag von y, G aartz in Llbtng.


